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Zur Lage des Getreidemarktes. 
Die Einführung des allgemeinen Ausnahme— 
tarifs für Getreide und Mühlenfabrikate 
auf den Strecken der preußiſchen Staatsbahnen erfolgt 
bereits am 1. September. Die bereits beſtehenden 
Ausnahmetarife, welche in dem neuen allgemeinen 
Ausnahmetarif Aufnahme nicht gefunden haben, bleiben 
daneben bis auf weiteres beſtehen. Der Reichskanzler 
ſoll außer Preußen auch die anderen deutſchen 
Bundesſtaaten, welche Staatseiſenbahnen beſitzen, um 
Annahme der gleichen Tarife erſucht haben. Ueber 
die Höhe der eintretenden Ermäßigungen giebt die 
nachſtehende Zuſammenſtellung Aufſchluß: 
Auf eine Ent- Frachtſatz nach dem 


fernung von normal. Spezial⸗ neuen Ermäßigung 
Kilometern; tarif 1. Ausnahmetarif 
für 100 Kilogramm in Mark 
300 1,47 1,32 0,15 
400 1,92 1,52 0,49 
500 2,37 1,72 0,65 
600 2,82 1,92 0,90 
700 3,27 2,12 1,15 
800 3,72 2.32 1,40 
900 4,17 2,52 1,65 
1000 4,62 2,72 1,90 
1100 5,07 2,92 2,15 
1200 5,52 3.12 2,40 
An der Berliner Produkten börſe ſtand am 


Mittwoch Roggen zuerſt mit unter dem Einfluſſe der 
flauen Amſterdamer Depeſchen. Die anfängliche 
Mattigkeit wurde jedoch bald überwunden und der 
Preisſtand von Dienſtag voll wieder erreicht. Weſent⸗ 
lich trugen hierzu bei die Gerüchte von beabſichtigten 
Maßregeln Rußlands, auch den Export der übrigen 
Getreidearten einzuſchränken. 

Weizen ging anfangs etwas zurück, erreichte jedoch 
ſpäter wieder ziemlich die geſtrigen Courſe. Das 
Fallen des Barometers trug zur Befeſtigung der 
Preiſe weſentlich bei. 

Das Verbot der Roggenausfuhr aus Rußland hat, 
wie die (ruſſ.) „Petersburger Zeitung“ nach Tele⸗ 
grammen, die auf der Petersburger Kornbörſe ein⸗ 
getroffen ſeien, berichtet, im Weſten des Reiches den 
Preis des Roggenmehls bereits um 10 pCt. zurück⸗ 
gehen laſſen. Wie dieſelben Börſen-Telegramme zu 
melden wiſſen, kaufen die Agenten ausländiſcher 
Firmen in den weſtlichen Gouvernements in fieber⸗ 
hafter Eile allen vorräthigen Roggen zuſammen, um 
ihn noch vor dem 27. d. Mts. ausführen zu können; 
d das in jenen Gegenden vorräthige Quantum 
ziemlich beſchränkt. 

Nach ar „Voſſ. Ztg.“ bietet Skandinavien für 
ſüdruſſtſchen Roggen, abzuladen noch vor dem 
Eintritt des Ausfuhrverbots, 215 Mark. 

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſagt am Schluſſe eines 
längeren Artikels über die Agitation für Suspenſion 
der Getreidezölle: „Mit der Suspenſion der Getreide- 
zölle ſei einfach dauernde Abſchaffung gemeint; eine 
dauernde Preisgabe der Zölle würde unſere Lebens⸗ 
intereſſen unheilbar ſchädigen und eine temporäre Auf⸗ 
hebung den Konſumenten nichts nützen; den finanziellen 
Ausfall einer ſolchen Maßregel würden die Einzel⸗ 
ſtaaten tragen müſſen, in Preußen die kommunalen 
Verbände.“ a 

Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Poſ. Ztg.“ 
aus Podſamtſche geſchrieben: „Wie ein Donnerſchlag 


hat das Wort „Getreideſperre“ unſere Grenz⸗ 
bevölkerung getroffen, welche bisher noch jeden Tag 
billiges Mehl — täglich 6 Pfund — frei aus Rußland 
herüberholen durfte. Der Arbeiter hat bis jetzt meiſt 
nur Mehl aus Rußland gekauft, weil es ihm billiger 
als Brot kam. Vom 27. d. M. ab darf er jedoch 
nur Brot aus Rußland holen, und das kommt immer 
einige Groſchen die Woche theurer.“ 

Eine Beamtenvereinigung hat ſich in Poſen ge⸗ 
bildet zur Beſchaffung billiger Lebensmittel. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland. 
Berlin, 19. Auguſt. 

— Die Ausführungsbeſtimmungen zum neuen 
Einkommenſteuergeſetz erſcheinen als amtliche 
Ausgabe in dieſen Tagen in R. v. Decker's Verlag 
in Berlin zum Preiſe von 60 Pfennigen. 

— Der Entwurf der Militärſtrafprozeßord- 
nung ſoll demnächſt Gegenſtand der Berathung im 
Kriegsminiſterium werden, um dem Reichstag ent⸗ 
weder ſchon in der nächſten oder erſt in der folgen⸗ 
den Seſſion vorgelegt zu werden. 

— Die Eiſenbahn-Geſellſchaft für Deutſch⸗ 
Oſtafrika (Uſambara⸗Linie), welche mit einem Kapital 
von zwei Millionen Mark gebildet iſt, hat bereits 
eine Expedition von Ingenieuren ausgeſchickt, welche 
die Linie auf vorläufig 40 Kilometer aufnehmen ſoll, 


zu deren Erbauung die Gelder ausreichen dürften. 


An der Spitze der Expedition ſteht der Ingenieur 
Mittelſtädt, welchem noch die Ingenieure Hermes und 
Friedrich beigegeben ſind. 

— Um die Intereſſen der Fiſcherei bei dem 
Ausbau der Waſſerſtraßen entſprechend zu wahren, 
iſt neuerdings beſtimmt worden, daß den aus Inter⸗ 
eſſenten des Verkehrs, des Handels und der Land⸗ 
wirthſchaft zuſammengeſetzten Schifffahrtskommiſſionen, 
welche periodiſch mit den betheiligten Organen der 
Staatsverwaltung die Waſſerſtraßen bereiſen und das, 
was geſchehen iſt und geplant wird, begutachten, ſowie 
daran ihre Anträge knüpfen, auch beſondere Fiſcherei⸗ 
Sachverſtändige beigeordnet werden. 

— Die Landtagserſatzwahl für Schleyden⸗Mal⸗ 
medy⸗Montjoie findet am 26. Auguſt ſtatt. 

— Angeſichts der durch die ſchlechte Witterung 
ſehr beeinträchtigten Erntearbeiten hat der Land- 
rath des Kreiſes Pinneberg verfügt, daß die Sabbath⸗ 
Ordnung, nach welcher Erntearbeiten an Sonn- und 
Feſttagen nicht ſtattfinden dürfen, bis auf Weiteres 
außer Kraft tritt. Ferner hat das Generalkommando 
des 9. Armeekorps die Truppentheile angewieſen, mög⸗ 
lichſt reichliche Beurlaubungen zur Aushilfe bei der 
Ernte eintreten zu laſſen. Endlich wird die Eiſen⸗ 
bahndirektion die Einrichtung treffen, daß täglich die 
amtlichen Mittheilungen der Wetterwarte zu Hamburg 
telegraphiſch auf ſämmtlichen Eiſenbahnen Schleswig⸗ 
Holſteins ſofort bekannt gemacht werden. 

— In Folge der Steigerung des Roggenpreiſes 
erhöhten die Bremnereibefiger des Regierungsbezirks 
Düſſeldorf den Branntweinpreis um 8 Mark pro 
Hektoliter. 

— Im Kreiſe Wanzleben hatten die ſtädtiſchen 
Behörden von Egeln gegen eine Aufſpeicherung der 
Mittel aus der lex Huene als ungeſetzlich bei dem 
Landrath proteſtirt und, als dieſer Proteſt abgelehnt 
war, Beſchwerde bei dem Regierungspräſidenten in 


Magdeburg erhoben. Nunmehr heißt es, daß 
der Regierungspräſident in Magdeburg den Landrath 
zu Wanzleben angewieſen hat, den Beſchluß des 
Kreistages zu beanſtanden über die Verwendungen 
aus der lex Huene pro 1889 —90 vom 12. Februar 
1891. Der Regierungspräſident erklärt ſich damit 
einverſtanden, daß die fragliche Angelegenheit dem 
Kreistage im Monat November zur andexweitigen 
Beſchlußfaſſug unterbreitet wird. 

— Gegen Fusangel ſoll die Unterſuchungshaft 
beſchloſſen ſein, wie in Eſſen nach der „Kölniſchen 
Zeitung“ verlautet. 

— In Düſſeldorf wird mit dem 1. Oktober 
d. J. ein neues Blatt mit ausgeſprochen demokratiſcher 
Tendenz erſcheinen Die Redaktion deſſelben wird 
der bisherige Redakteur der „Werkmeiſterzeitung“, 
Herr G. Stoffers, übernehmen. 

* Mühlheim a. Rhein, 19. Auguſt. Bei der 
heute im 4. Wahlbezirke des Regierungsbezirks Köln 
ſtattgehabten Landtagserſatzwahl wurden insge⸗ 
ſammt 520 Stimmen abgegeben, hiervon erhielt 
Pfarrer Joh. Alois Dauzenberg zu Kaiſerswerth (Zen- 
trum) 508 Stimmen und Dr. Abraham Frohwein zu 
Elberfeld (liberal) 12 Stimmen. Erſterer iſt mithin 
gewählt. 

* München, 19. Auguſt. In der heutigen Er⸗ 
öffnungsſitzung der Delegirten zu den deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſch- italieniſchen Handelsvertragsverhand— 
lungen begrüßte der Staatsrath von Mayer Namens 
der bayeriſchen Staatsregierung die Delegirten, wo⸗ 
rauf Geheimrath Jordan und der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſche Miniſterialrath Glanz von Eicha dankend ant⸗ 
worteten. Die Bildung des Bureaus und der Einzel- 
komitees erfolgte heute noch nicht. Ebenſo blieb un⸗ 
beſtimmt, wann die nächſte Sitzung ſtattfinden ſoll. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 19. Auguſt. 
Das „Fremdenblatt“, die „Preſſe“, das „Extrablatt“ 
und das „Wiener Tageblatt“ heben die geſtrigen 
glänzenden Loyalitätskundgebungen anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers in Prag hervor und erblicken 
darin einen Proteſt der Elite der tſchechiſchen r. 
völkerung gegen die Vorwürfe, welchen das tſchechiſche 
Volk anläßlich der letzten Vorgänge auf der Prager 
Ausſtellung ausgeſetzt geweſen ſei, die aber nur das 
Werk vereinzelter Hetzergruppen geweſen ſeien. | 

Agram, 18. Auguſt. In Gospic hatte die 
Finanzdirektion anläßlich des Geburtstages des 
Kaiſers Franz Joſeph die ungariſche Fahne aufgehißt. | 
Der Gemeinderath verlangte die Entfernung der 
Fahne, der Bezirksvorſtand theilte der Geſpanſchaft 
das Verlangen der Bürgerſchaft mit. 

England. London, 19. Auguſt. Die Zeitungen 
begrüßen die Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders 
mit ſympathiſchen Artikeln. Die „Times“ ſagt, in 
den politiſchen Verhältniſſen werde der Beſuch nichts 
ändern, die nächſte Zeit werde beweiſen, daß alle an 
den Beſuch des Kaiſers Wilhelm in England und 
des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt geknüpften 
Annahmen und Spekulationen völlig unzutreffend 
ſeien. Die Politik der Großmächte beruhe auf einem 
einzigen Prinzip, demjenigen dauernder Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft. 

Rußland. Das ruſſiſche Finanzminiſterium hat 
Kredite von 30. Mill. Rubel zu öffentlichen Arbeiten 


den Landſchaften und den Reſſorts der Marine, des 
Krieges und der Wegekommunikation überwieſen, um 
der nothleidenden Bevölkerung Arbeitsgelegenheit zu 
verſchaffen. Auch ſollen die geplanten Eiſenbahnlinien 
möglichſt bald ihren Bau beginnen. — Laut tele⸗ 
graphiſcher Nachricht der „Daily News“ aus Odeſſa 
beträgt die Zahl der ausländiſchen Juden, denen 
Ausweiſungsbefehle zugegangen und welche der Mehr- 
zahl nach Grundbeſitzer ſind, ca. 5000. — Der 
Petersburger Korreſpondent des „Daily Chronicle“ 
meldet aus angeblich beſter Quelle, daß während der 
jüngſten Finnlandreiſe des Zaren ein Attentat auf 
denſelben geplant worden ſel. Die Polizei, welche 
von Genf aus telegraphiſch gewarnt wurde, nahm in 
Wiborg zwei verdächtige Individuen gefangen, welche 
nach Petersburg transportirt wurden. 

Niederlande. Haag, 19. Auguſt. Das neue 
Kabinet iſt nunmehr konſtituirt und wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: Inneres Tak van Poortvliet, Aus⸗ 
wärtiges Tienhoven, bisher Bürgermeiſter von Amſter⸗ 
dam, Juſtiz Smidt, Finanzen Bankpräſident Pierſon, 
Waterſtaat, Handel und Induſtrie Ingenieur Lev, 
Kolonien W. Vandedem, Krieg Oberſtlieutenant 
Sayfferdt, Marine Marine-Ingenieur Janſen. 

Amerika. In einer öffentlichen Anſprache gab 
Präſident Harriſon der Zuverſicht Ausdruck, daß der 
ausgezeichnete Ertrag der Ernte in Amerika und die 
ſchlechten Ernten in den meiſten Staaten Europas 
alsbald das in den letzten Monaten nach Europa ver⸗ 
ſchiffte Gold Amerika wieder zuführen würden. 

Oſtafrika. Ueber die Unſicherheit der Kara⸗ 
wanenwege in Deutſchoſtafrika klagt ein neuer Bericht 
in der „Voſſ. Ztg.“ aus Bagamoyo vom 25. Juli. 
Daſelbſt traf am 23. Juli eine größere Handels⸗ 
karawane vom Südufer des Albert-Nyanza ein, die 
bis Mpwapwa faſt ununterbrochen harte Kämpfe mit 
den Eingeborenen zu beſtehen hatte; derſelben hatte 
ſich ein engliſcher Miſſionar Mr. Balker angeſchloſſen, 
der die Leiden und Kämpfe ſchilderte. Der Verluſt 


der Expedition an Todten durch Kampf und Fieber 


belief ſich auf 83 Mann.“ — Herr v. Wißmann will 
nach der „Poſt“ in Aden Maulthiere kaufen, mit 
denen er Verſuche machen will. Die Pferde, welche 
bisher bei der Schutztruppe zur Verwendung kamen, 
find bald abgeſchafft worden. — Aus Deutſch⸗Süd⸗ 
weſt⸗Afrika iſt Major v. Frangçois in Berlin ein⸗ 
getroffen. Ebenſo iſt der ſtellvertretende Reichs⸗ 
kommiſſar Kanzler Nels in Berlin eingetroffen, um 
der „Kreuzztg“ zufolge zunächſt im Auswärtigen 
Amt beſchäftigt zu werden. 

China. Aus China in Paris eingegangene amt⸗ 
liche Berichte beſagen, es ſcheine, daß das gemeinſame 
Vorgehen der Mächte ſeine Wirkung zu äußern be⸗ 
ginne. Die lokalen Behörden zeigten ein viel entgegen- 
kommenderes Verhalten als bisher. . 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 18. Auguſt. Die „Hohenzollern“ und 
die Manöverflotte ſind um 4 Uhr Nachmittag hier 
eingetroffen und hißten, nachdem ſie geankert hatten, 
am Signalmaft xeſp. Großtopp die öſterreichiſche 
Flagge, welche von den Geſchwaderſchiffen ſalutirt 
wurde, während der Kaiſer auf der Kommandobrücke 
ſtand. Um 5 Uhr begab ſich der Reichskanzler von 
Caprivi zum Vortrage bei dem Kaiſer auf die 
„Hohenzollern“. Um 7 Uhr fuhren der Kaiſer und 
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Viſitenkarten. 
Wie hat man unſer Jahrhundert nicht ſchon ge⸗ 
nannt! Das „eiſerne“, — das „papierne“, — das 


„proſaiſche“, — das „Jahrhundert des Dampfes“ ꝛc. ꝛc. 
Von allen Bezeichnungen aber, mit denen man unſer 
geprieſenes Säculum zu charakteriſiren verſuchte, er⸗ 
ſcheint mir die: „Das papierne Jahrhundert“ als zu⸗ 
treffendſte. In der That, was iſt uns heutzutage 
ohne Papier noch möglich? So gut wie nichts. Das 
Papier iſt für unſer Jahrhundert eine Art Lebens⸗ 
es iſt uns faſt fo nothwendig wie Luft 
Ihm hauptſächlich, d. h. dem 
Papier, als dem Vermittler großer, weltbewegender 
und weltumſtürzender Gedanken find die Fortſchritte 
und Errungenſchaften zuzuschreiben, welche auf den 
verſchiedenſten Gebieten des Kulturlebens namentlich 
in dieſem bewegten Jahrhundert gemacht wurden. 
Man ſtelle ſich das Völker, das Staats⸗, das 
Familien-, Ja auch nur das Einzelleben ohne Papier 
vor. Ich glaube, der Kulturmenſch von heute wird 
ſich eine ſolche Vorſtellung gar nicht machen können. 
Von der Wiege bis zum Grabe, in Freud' und Leid 
iſt das Papier unſer treuer Begleiter geworden und 
wird es vorausſichtlich auch noch lange bleiben. Das 
Allgemeinen. x n 
= Im Speziellen möchte ich über eine Sonder Art, 
über ein unſcheinbares Blättchen Papier plaudern, 
das zum Beiſpiel beim Jahreswechsel ſtets eine große 
Rolle ſpielt. Es iſt die Biß 50 
Hunderttauſenden, ja Millionen von Exemplaren ſt 
ſie zum Schrecken der Poſt von Haus zu Haus 19 5 
wandert, bedeckt mit unſeren Segenswünſchen, welche 
wir Angehörigen, lieben Freunden und Bekannten 
übermittelten. Eine ganze Induſtrie, von welcher 
Tauſende von Exiſtenzen abhängen, baut ſich auf ihr 
auf, die wir unter Neujahrskartenfabrikation veriteben 
und der Umſatz, welcher darin erzielt wird, beziffert 
ſich auf Millionen. 


„Die Viſitenkarte iſt die Scheidemünze der Höflich⸗ 
keit“ — hat einmal ein geiſtreicher Schriftſteller ge⸗ 
ſagt — und er hatte damit ſicherlich das Richtige ge⸗ 
troffen. Aber ſie iſt längſt nicht mehr ausſchließlich 
im Gebrauch der vornehmen Welt. Die franzöſiſche 
Revolution, die in ſo Vielem Wandel geſchaffen, hat 
auch den Gebrauch der Viſitenkarten verallgemeinert 
und ihr einen ſtark demokratiſchen Zug verliehen, ſo 
daß ſich ihrer jetzt unterſchiedlos die ſogenannten ge⸗ 
bildeten Leute aller Stände bedienen. 


Die Viſitenkarte iſt nicht etwa — wie man 
vielleicht glauben wird eine Erfindung der 
modernen Menſchheit, der Gedanke eines müßigen 
Kopfes, nein, ſie ſtammt vielmehr aus dem uralten 
Kulturlande China, aus der eigentlichen Heimath der 
Etiketten, und iſt dort ſchon ein ſehr alter Brauch. 
Vor tauſend Jahren und mehr haben ſich die Chi⸗ 
neſen ihrer bereits bedient; ihnen iſt die Viſitenkarte 
eine geſellſchaftliche Unentbehrlichkeit, ohne die ſich 
nicht auskommen ließe. Es wäre geradezu unmöglich, 
den Grad der Vornehmheit eines Beſuchers, den 
man empfängt, zu beſtimmen, beſäße man dort nicht 
die Viſitenkarte. Während bei uns Titel und Würden 
außer dem Namen auf der Karte prangen und den 
mehr oder minder vornehmen Charakter des Be⸗ 
ſuchers andeuten, läßt ſich in China der Rang nur 
an der Größe des Formats der Karte erlennen. Je 
größer, deſto vornehmer. Der außerordentliche Ge⸗ 
Iandte Englands, Lord Mocartney, ſoll einſtens von 
ni Vizekönig von Petchili eine Viſitenkarte von jo 
rieſenhafter Größe erhalten haben, daß ſechs Diener 
ſie hatten herbeiſchleppen müſſen. Das ganze Haus, 
in dem der engliſche Würdenträger damals ſeinen 


hohen Beſuch erwartete, hätte man bequem darin 
einwickeln können. 


N Einem Wechſel in der Größe ſind auch bei uns 
die Viſitenkarten unterworfen geweſen, je nachdem es 
die herrſchende Mode wollte, aber zu ſolch' ungeheuer⸗ 


lichen Dimenſionen, wie die chineſiſchen, wuchſen ſie 
auch nicht im Entfernteſten heran. 

Bei uns im Abendlande, ſpeziell in Frankreich und 
Deutſchland, kennt man übrigens die Viſitenkarte kaum 
länger als anderthalb Jahrhunderte, und ſie diente 
damals lediglich zur Anmeldung fürſtlicher, wie über⸗ 
haupt vornehmer Beſuche. Aber ihre Ausſtattung 
war trotzdem eine überaus einfache — ein zierlicher 
Goldrand, welcher ſich um den Namen ſchlang, das 
war Alles. Später wurde man luxuriöſer. Man 
ſchmückte ſie mit allerhand Emblemen und Malereien. 
Die Viſitenkarten Caſanova's ſollen — ſo wird be⸗ 
richtet — das Bild eines von einem Eſel getragenen 
alten Banners enthalten haben, auf welchem der 
Name verzeichnet ſtand. 

Mit der ſplendideren Ausſtattung der Karte ging 
dann ihre mannigfaltigere Verwendung Hand in Hand. 
Man fing an, ſie zur Ueberbringerin von Neufahrs⸗ 
wünſchen zu benutzen, verſah ſie mit allerhand Schnick⸗ 
Schnack, Liebesleute parfümirten ſie und benutzten ſie 
dann zu Liebesbotſchaften, und nicht lange danach 
ſchrieb man ſich ſogar einfache Grüße darauf, wie 
noch heutzutage. 

Allerdings iſt jetzt der Gebrauch der Viſitenkarten 
ein ſo ausgedehnter, ein ſolch verſchiedener, daß man 
eigentlich ſchon von einem Mißbrauch reden könnte. 
Denn muß es wirklich nicht als Mißbrauch bezeichnet wer⸗ 
den, wenn das zierliche Kärtchen ſeinem eigentlichen Daſeins⸗ 
zweck dadurch entfremdet wird, daß man Konzeſſionen, 
ganze Kaufverträge, Putzpulver⸗ und Küchenrecepte, 
ſowie allerhand andere proſaiſche und nüchterne Dinge 
darauf vermerkt? . 

Wer von den Leſern oder ſchönen Leſerinnen hat 
nicht ſchon an ſich ſelbſt erfahren, wie peinlich es oft 
iſt, wenn man feine „Viſitenkarten“ vergeſſen. Denn 
nächſt dem Portemonnaie gehört das kleine Täſchchen, 
in dem jene Kärtchen aufbewahrt werden, wohl zu den 
unentbehrlichſten Dingen, die man bei ſich führt. 

Macht man eine neue Bekanntſchaft, ſo tauſcht 


man ſeine Karten aus; macht man einen Beſuch. jo 
ſchickt man zur Anmeldung ſeine Karte voran oder 
hinterläßt ſie demjenigen, dem man ſeinen Beſuch zu⸗ 
gedacht, ohne ihn anzutreffen. Will man ſich vor 
ſeiner Abreiſe verabſchieden, ohne Zeit zum perſönlichen 
Abſchied zu finden, ſo ſendet man ſeine Viſitenkarte 
mit dem Vermerk: „P. P. C (pour prendre congé), 
ſeine Theilnahme an einem Todesfall drückt man auf 
der Viſitenkarte durch die Buchſtaben P. ©. (d h. pour 
condoler) aus, feine Glückwünſche durch „p. k.“ (pour 
fölieiter). Aber auch hierin iſt die launiſche Mode 
Gebieterin. Mit der Zeit ändern ſich auch die Aus⸗ 
drucksformen. N 

Aber nicht nur Dienerin der Höflichkeit iſt die 
Viſitenkarte; ſie wird zuweilen auch in den Dienſt 
der Unböflichkeit, der Grobheit geſtellt, und da hat fie 
gewöhnlich eine ſehr ernſte Bedeutung. In Beleidi⸗ 
gungsfällen fordern ſie ſich Cavaliere gegenſeitig ab, 
und ſie leitet dann gewöhnlich eines jener Gattung 
von Dramen ein, die wir „Duelle“ nennen und die 
nicht ſelten einen tragiſchen Ausgang nehmen. 

Die ſchönſte und heiterſte Beſtimmung der Viſiten⸗ 
karte und ihrer Abkömwlinge bleibt aber immer die⸗ 
jenige: Ueberbringerin von Glückwünſchen zu ſein, und 
mit dem Wunſche, daß ſie nur als ſolche mit dem 
P. f.⸗Zeichen dem verehrten Leſer ihre Aufwartung 
mache, giebt hiermit ſelbſt ſeine Karte ab: 


Fans Löwre. 


die Kaiſerin in's Schloß, woſelbſt im Ritterſaale zur 
Feier des Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef 
Feſttafel ſtattfand, zu welcher der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter mit dem geſammten Botſchaftsperſonl, der 
Reichskanzler v. Caprivi, der kommandirende General 
Graf Walderſee, ſowie ſämmtliche anweſenden Admi⸗ 
rale geladen waren. Bei der Feſttafel trank Kaiſer 
Wilhelm auf das Wohl ſeines treuen Verbündeten, 
des Kaiſers von Oeſterreich. 

* Kiel, 19. Auguſt. Der Kaiſer ritt heute 
Vormittag mit der Kaiſerin in die Reitbahn des 
Schloſſes und empfing hierauf den Reichskanzler. 
Die Kaiſerin reiſte 113 Uhr über Eckernförde nach 
Grünholz. Der Kaiſer lud die Herren der öſter⸗ 
reichiſchen Botſchaft zur Theilnahme an einer Segel⸗ 
fahrt auf der Pacht „Meteor“ im Laufe des Nach⸗ 
mittags ein. Der Kaiſer trägt jetzt einen Vollbart. 
— Der Kaiſer hat heute früh zum erſten Male ſeit 
der Verletzung des Knies ein Pferd beſtiegen, welches 
zu dieſem Zwecke vom Königlichen Marſtall nach 
Kiel gebracht worden war. 
jegliche Beſchwerde in verſchiedenen Gangarten. 

— Es rief einigermaßen Ueberraſchung hervor, 
als es hieß, der Kaiſer, welcher ſo feſt auf den 
Beinen iſt, ſei auf Deck aus heiler Haut gefallen. In 
militäriſchen Kreiſen verlautet, es ſei beim Tauziehen 
— einem an Bord ſehr beliebten Vergnügen — 
geſchehen. 0 

* Weſterland, 19. Auguſt. Der hier zur Kur 
weilende Miniſter v. Szögyenyi⸗Marich iſt von dem 
Kaiſer für morgen nach Kiel eingeladen und heute 
mit ſeiner Familie nach mehrwöchentlichem Kurgebrauch 
von Sylt abgereiſt. 

* Schwerin, 19. Auguſt. Nach dem neueſten 
Bulletin über das Befinden des Großherzogs hat 
ſich die nervöſe Athemnoth vermindert und der 
Appetit etwas gehoben. Die Schwäche iſt nach wie 
vor ſehr groß, die Gebrauchsunfähigkeit der Hände 
und Füße iſt größer als bisber. 

* Kiffingen, 18. August. Fürſt Bismarck und 
a Bismarck ſind heute von Kiſſingen ab⸗ 
gereiſt. 

— Am Mittwoch früh iſt Fürſt Bismarck auf 
der Durchreiſe nach Varzin in Berlin eingetroffen, aber 
nach kurzem Aufenthalt weiter gereiſt. Nach der 
„Bot“ hatten ſich auf dem Anhalter Bahnhof, wo 
Fürſt Bismarck gegen 38 Uhr eintraf, nur wenige 
Perſonen eingefunden. Auf dem Stettiner Bahnhof, 


wo der Zug gegen 39 Uhr einlief, ſammelten ſich 


einige hundert Perſonen, zum Theil Paſſagiere. Da⸗ 
bei fehlte es nicht an Händedrücken und Hochrufen. 
Graf Herbert blieb in Berlin. 

— Eine Reiſe des Königs von Italien nach 
England wird, wie eine Privatdepeſche der „Tri⸗ 
buna“ aus London meldet, geplant. Man hofft in 
Osborne, auch die Königin werde ihn begleiten. 

* Kopenhagen, 19. Auguſt. Der König von 
Griechenland iſt heute bier eingetroffen. 8 

* Petersburg, 19. Auguſt. Die kaiſerliche Fa⸗ 

milie iſt geſtern mit dem hierher zurückgekehrten 

Großfürſten⸗Thronfolger nach Peterhof übergeſiedelt. 
— Anläßlich des Schluſſes der Manöver fand geſtern 
in Kraßnoje⸗Selo ein Frühſtück ſtatt. Bei dem Früh⸗ 
ſtück brachte der Kaiſer die Geſundheit des Kaiſers 
Franz Joſeph aus. 5 


Armee und Flotte. 
Portsmouth, 19. Auguſt. Den Offizieren des 
franzöſiſchen Geſchwaders wird nicht nur die Be⸗ 
ſichtigung der im Bau befindlichen Schiffe, ſondern 
auch der Beſuch gewiſſer Departements geſtattet 


werden, zu welchen der Zutritt ſonſt ſtrengſtens unter⸗ 


ſagt iſt. Man erblickt darin eine beſondere Auszeichnung. 
Die franzöſiſchen Offiziere werden ferner die Arſenale 
beſuchen, wo ihnen die neueſten Marine⸗Geſchütze mit 
der dazu gehörigen Munition durch Sachverſtändige 
gezeigt werden ſollen. 

St. Vincent, 18 Auguft. Der chilenifche 
Kreuzer „Preſidente Errazurtz“ iſt nach Montevideo 
in See gegangen, nachdem es ihm gelungen war, 
Heizer zu erlangen. 


f Kirche und Schule. 


E Der bisherige Hof⸗ und Domprediger Schra— 
der, der in das Pfarramt in Wilmersdorf be⸗ 
rufen wurde, iſt nunmehr auch zum Konſiſtorialrath 
und Mitglied des Konſiſtoriums der Provinz Branden- 
burg im Nebenamt ernannt worden. 


Kleines Feuilleton. 

Berlin, 19. Auguſf. Die neuen Preis⸗Ent⸗ 
würfe für das Kaiſer Wilhelm⸗Nationaldenkmal, 
welche ſeit einigen Tagen im Zeughauſe aufgeſtell! 
ſind, werden (dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach) 

am nächſten Sonnabend von dem Kaiſer befichtigt 
werden. Die öffentliche Schauſtellung wird voraus⸗ 
ſichtlich am Sonntag darauf (23. Auguſt) beginnen. 
— Das erſte große Normalwohnhaus, welches 
die Baugenoſſenſchaft „Eigenes Heim“ in Rix⸗ 
dorf, in der ne 91, errichtet hat, it 
jetzt ganz vollendet, ſo daß ſchon vier der 
Wohnungen bezogen ſind, während die zwölf übrigen 
für den Oktobertermin vermiethet ſind. Jede der 
Wohnungen beſteht aus ein oder zwei Stuben, Küche 
und ſeparatem Korridor. Außerdem iſt eine gemein⸗ 
ſchaftliche Badeeinrichtung für ſämmtliche Miether 
vorhanden. Der Miethspreis beträgt 165—270 Mk. 
pro Jahr. Wahrſcheinlich wird noch in dieſem Herbſt 
ein zweiter Bau begonnen werden. In dem Aus⸗ 
ſchuß der Genoſſenſchaft hat an Stelle des 
verunglückten Doktor von Kalckſtein Fabrik⸗ 
beſitzer Friedrich Wiegel den Vorſitz übernommen. — 
Die Semeſtralbilanz der Deutſchen Bank ergiebt 
einen Nettogewinn von 6,571,738 Mk. Obſchon das 
zweite Semeſter erfahrungsmäßig hinter dem erſten 
zurückbleibt und im zweiten der Verluſt der Bank von 
1,120,000 Mk. durch die Betrügereien Schwiegers zur 
Verrechnung gelangt, darf doch eine durchaus befriedi⸗ 
gende Dividende in Ausſicht genommen werden. — 
Die königliche Eiſenbahndirektion Berlin veröffentlicht 
eine amtliche Bekanntmachung, wonach die Tarif⸗ 
änderung für den Berliner Vorortverkehr am 
1. Oktober in Kraft tritt. 

Von den Hardanger Böten, welche der 
Kaiſer und einige Herren von der Begleitung auf der 
letzten Nordlandfahrt gekauft und mit in die Heimath 
gebracht haben, wird eines in Kiel verbleiben. Die 
Zahl der an Bord der Krenzerkorvette „Prinzeß 
Wilhelm“ von Norwegen nach Kiel beförderten Boote 
dieſer Art, welche anfangs ſämmtlich auf dem Strome 
der Kieler Föhrde lagen, betrug ſechs; doch waren 
am Schluß der vergangenen Woche nur noch zwei 
davon dort. Die übrigen waren bereits ins Binnen⸗ 
land weiter verſendet worden. Eins derſelben, dem 
Kaiſer gehörig, iſt nach der Matroſenſtation bei Pots⸗ 
dam abgegangen, ein anderes iſt vom Grafen Moltke 


Se. Majeſtät ritt ohne 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Auguſt. Die Getreidepreiſe blieben 
nach der „D. Z.“ auch heute an der hieſigen Börſe 
in etwas weichender und flauer Tendenz, allerdings 
war der Preisrückgang kein ſo bedeutender, wie geſtern. 
Tranſitroggen wurde heute ſchon unter 200 Mark 
pro Tonne, inländiſcher Roggen genau um den Zoll⸗ 
betrag höher bezahlt. Behufs Einkaufs von Weizen 
zur Brodmehlbereitung beſuchte heute der Direktor der 
königl. Mühlen zu Bromberg die hieſige Börſe, und 
es wurden ca. 10 Waggons Weizen für jene Mühlen 
angekauft. — Heute Morgen gegen 6 Uhr fuhr 
in einem 96 Achſen ſtarken Extrazuge das Regiment 
König Friedrich I. nach Hammerſtein ab. 
Heute Vormittag iſt auch die Leiche des Aſſiſtenz⸗ 
arztes Dr. Prießnitz bei Zoppot aufgefiſcht worden, 
ſo daß nunmehr ſämmtliche Opfer der beklagens⸗ 
werthen Kataſtropqge vom 8. Auguſt aufgefunden 
worden ſind. Auch dieſe Leiche wurde nach dem 
hieſigen Garniſonlazareth gebracht. Ueber die Zeit 
der Beerdigung find Beſtimmungen noch nicht ge= 
troffen worden. Die zum Theil weit von einander 
entfernten Fundorte der Leichen laſſen übrigens darauf 
ſchließen, daß die Verunglückten verſucht haben, durch 
Schwimmen nach verſchiedenen Richtungen ſich zu 
retten, daß aber in dem Kampfe mit Wind und See⸗ 
gang ihre Kräfte bald erlahmt find. — Am Sonn⸗ 
abend dieſer Woche ſind 50 Jahre verfloſſen, ſeit 
unſere Dampfboot⸗Verbindung Danzig⸗Neufahrwaſſer 
ins Leben trat. — Auf der hieſigen Börſe herrſcht 
eine Panik, wie ſie noch nie vorgekommen ſein dürfte. 
Dies plötzliche Steigen des Roggenpreiſes und der 
geſtern erfolgte Rückgang deſſelben waren für manche 
Getreideſpekulanten von verhängnißvoller Wirkung. 
Einzelne haben, um ihre Lieferungsverträge aufzuheben, 
bis zu 200,000 ME. Abſtand geboten, leider vergebens. 
Selbſtverſtändlich wird die Börſenkriſis weite Kreiſe 
in Mitleidenſchaft ziehen und es werden ſonſt gut ge⸗ 
ſtellte Kaufmannshäuſer ins Wanken gerathen. Die 
Lebensmittelpreiſe ftehen gegenwärtig auf einer Höhe, 
wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht bezahlt worden 
ſind. Für Schweinefleiſch werden 70, für Rindfleiſch 
60—80 Pf. gefordert. Man fürchtet, im Winter 
werde eine große Noth in der unbemittelten Bevölke⸗ 
rung eintreten. 

Karthaus, 18. Auguſt. Die hieſige Apotheke 
iſt dieſer Tage für 120,000 Mark an einen Herrn 
Lehmann aus Raſtenburg verkauft worden. Herr 
Tacht, welcher die hieſige Apotheke etwa fünf Jahre 
beſaß, hat die Raths⸗Apotheke in Thorn gekauft und 
beträgt der Kaufpreis 240,000 Mark. > 

Marienburg, 19. Auguſt. Zur Ausſchmückung 
der Marienburg weilen gegenwärtig die Herren 


Hiſtorien⸗ und Genre⸗Maler Profeſſor Fritz Werner, 


Maler Profeſſor Schaper, Profeſſor Behrend und 
Profeſſor Haſelberg in unſerer Stadt. — Auch in 
unſerer Stadt macht ſich das ruſſiſche Getreide⸗Aus⸗ 
fuhrverbot empfindlich bemerkbar. Die Bäckermeiſter 
ſahen ſich in Folge des enorm in die Höhe gegangenen 
Roggenpreiſes gezwungen, ebenfalls die Brotpreiſe 
zu erhöhen. Es koſtet darnach nunmehr 1 Pfund 
Roggenbrot je nach der Beſchaffenheit 15—17 Pfg., 
das Anfangs dieſes Jahres noch mit 9—10 Pfg. ab⸗ 
gegeben wurde. Das ſind geradezu unerſchwingliche 
Preiſe für die ärmere Bevölkerung. 

»Tiegenhof. Der hieſige Fecht⸗Verein feiert 
Sonnabend, den 22. Auguſt fein vielbeliebtes Sommer⸗ 
feſt, deſſen Neinertrag für den Baufond des Kaifer 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Lazareths beſtimmt iſt. f 

— Im ſüdlichen Theile der Provinz Weſtpreußen 


ſpektion würde es dankbar anerkennen, wenn in der 
vorſtehend angedeuteten Weiſe die Landeseinwohner 
zu einem kriegsgemäßen Verlauf der Uebungen bei⸗ 
tragen wollten. 

* Kulm, 17. Auguſt. Die im Beſitz des Herrn 
Apothekenbeſitzers Nabel befindliche Rathsapotheke 
übernimmt am 1. Oktober durch Kauf Herr Apotheken- 
beſitzer Kronek aus Kolberg. 

— In der Gegend von Kulm ſind neuerdings 
Speiſetrüffeln gefunden worden. Fundort iſt die 
Nonnenkämpe, ein hauptſächlich mit Eichen, auch zahl⸗ 
reichen Ulmen und Pappeln beſtandener Laubwald 
mit Unterholz von Maßholder und gemeinem Schnee⸗ 
ball. Bei Oſtrometzko an der Biegung der Weichſel 
nach Norden, gegenüber der Brahemündung, ſind 
Trüffeln in reicher Menge gefunden worden. Die 
bei Kulm gefundene Trüffel gehört zu Tuber mesen- 
tiricum Vitt. Sie beſitzt viel Aehnlichkeit mit Tuber 
aestivum, unterſcheidet ſich aber von dieſer durch einen 
moſchusartigen Geruch. Letztere wächſt beſonders in 
Thüringen und wird mit 12 Mk. pro Kg. bezahlt. 
Die Gruppe der echten oder ſchwarzen Trüffeln kann 
leicht äußerlich von anderen Arten einerſeits durch die 
dunkle, faſt ſchwarze Farbe, andererſeits durch die 
Skulptur der Oberfläche, indem dieſe flach pyramidale, 
kryſtallähnliche Warzen erkennen läßt, unterſchieden 
werden. Es giebt nämlich in Nordoſt-Deutſchland 
noch mehrere Trüffelarten, die nicht eßbar ſind oder 
nur geringen Werth beſitzen, wie z. B. Tuber Borchii 
Vitt, die bei Konitz gefunden worden, ferner Tuber 
rufum Pico, die bei Kulm wächſt. 

* Aus dem Kreiſe Berent, 18. Auguſt. Am 
Sonntage, den 16. d. M., entlud ſich über die Ort⸗ 
ſchaft Lorenz und Umgegend ein heftiges Gewitter. 
Ein Blitzſtrahl fuhr in den Schornftein des Miſchen 
Gaſthauſes, riß einige Ziegelſteine aus demſelben 
heraus, ſpaltete eine Stubenwand und zertrümmerte 
im Ofen eine Kachel, deren Stücke in der ganzen 
Stube herumflogen. Die Stube wurde mit Feuer 
erfüllt. Dem erſten Schlage folgte ſchnell ein zweiter, 
welcher das Feuer löſchte und nur einen ſchwefel⸗ 

artigen Geruch zurückließ. Die Frau des Gaſtwirths 
befand ſich in der Gaſtſtube, um einige Sachen zu 
ordnen; ſie wurde vom erſten Blitzſtrahl zum Boden 
geworfen. Hinzueilende Perſonen fanden ſie hier 
bewußtlos liegen. Zwei umſichtigen Frauen gelang 
es, die todt geglaubte Unglückliche nach halbſtündigem 
Reiben wieder ins Leben zurückzubringen. 

*Lautenburg, 18. Auguſt. In Illowo an der 
ruſſiſchen Grenze fand am Sonntag die Weihe der 

Fahne der Illowoer Liedertafel ſtatt. Die „Lieder- 


tafel“ aus Lautenburg und die „Melodia“ aus Sol | 


dau nahmen an dem Feſte theil. 

l] Grünhagen Oſtpr., 19. Auguſt. Mit der 
Roggenernte iſt man bereits fertig, nun geht es mit 
der Gerſte⸗, Hafer⸗ und Weizenernte los. Gerſte ver⸗ 
ſpricht, ſowie auch Weizen einen vorzüglichen Ertrag 
zu geben. Der Hafer hat nur leichte und kleine 
Körner. Auf einigen Stellen ſieht man bereits zur 

Winterbeſtellung fertig gepflügte Aecker. Hoffentlich 
haben wir einen guten Herbſt, damit das Winter⸗ 
getreide gut beſtellt werden kann. Die Kartoffeln 
ſterben leider ab. Wie wenig der Roggen ſchüttet, iſt 
daran zu ſehen, daß ein Beſitzer den Dampfdreſch⸗ 
apparat 2 Tage in Thätigkeit halte und dabei nur 
923 Scheffel Roggen geerntet hat. Zieht man hier⸗ 
von Arbeitslohn und andere Nebenabgaben ab, ſo iſt 
an einen Gewinn kaum zu denken, da die Löhne für 
Männer 250 Mk. und für Frauen 1,20 bis 1,40 Mk. 
pro Tag betragen. Arbeiter ſind kaum noch zu be⸗ 


finden am 24, 25., 26. und 27. Auguſt große Ka⸗ kommen, da die Arbeiten an den Chauſſee⸗Bauten 


vallerie-Manöver im Aufklärungsdienſt ſtatt. Die vorgezogen werden. — Das letzte Gewitter mit Regen 


eine Kavallerie-Diviſion, geführt vom Generalmajor und Hagel hat auch in hieſiger Gegend namentlich 
Prinzen von Sachſen⸗Altenburg, gilt als im eigenen dem Hafer Schaden zugefügt. — Die Halteſtelle 
Lande befindlich. Die Mannſchaften derſelben ſind Neuendorf-Friedheim ſoll, wie aus guter Quelle 
durch Leinwandüberzüge über die Helme kenntlich. hervorgeht, zum 1. Oktober er in eine Poſtagentur 


Die andere Kavallerie⸗Diviſion, geführt vom General- umgewandelt werden und ſoll fernerhin kein Vorſteher 


major Lenle, gilt als feindlich und trägt ſolche Helm⸗ 6 für Bahnhofaufſicht dort angeſtellt, auch der Fahr— 
überzüge nicht. Um den Verlauf der Uebungen mög⸗ karten⸗Verkauf 
lichſt der Wirklichkeit entſprechend zu geſtalten, würde werden. 0 
nach einer Bekanntmachung der 2. Kavallerie-Inſpek⸗ »Tilſit, 19. Auguſt. Einer der angeſehenſten 
tion eine Mithülfe der Landeseinwohner ſehr erwünſcht Bürger unſerer Stadt, Herr Dr. Nagel, iſt heute 
ſein. Es würde nur der Wirklichkeit entſprechen, wenn | morgen nach kurzem Leiden geſtorben. Wo es das 
von denſelben dem Generalmajor Prinzen von Sachſen- allgemeine Wohl galt, wo es ſich um gemeinnützige 
Altenburg und feinen Truppen jede mögliche Nachricht] Zwecke handelte, ſtand ſtets in erſter Reihe Herr Dr. 
über den Feind, eventl. durch Telegramme zugetragen, Nagel; ausgeſtattet mit hervorragenden Kenntniſſen, 
und andererſeits den feindlichen Truppen jede Aus⸗ (mit reichen Gaben des Geiſtes und ſeltener Arbeits⸗ 
kunft verweigert oder dieſelben durch abſichtlich falſche kraft, hat er als Stadtverordneter, als Vorſitzen der 
Nachrichten irre geführt werden. Die Kavallerie-In⸗ des Polytechniſchen Vereins, als Vorſitzender des 


nach Wannſee geſchickt, ein drittes hat der Beſitzer] geborgen. Der Bahndamm iſt in einer Ausdehnung 
Graf Eulenburg nach Baiern geſandt, wo es auf von 700 Metern zerſtört und 200 Meter weit über⸗ 
dem Starnberger See zur Verwendung gelangen! fluthet. Der Bahnverkehr auf der Brennerbahu iſt 
wird, ein viertes endlich iſt von dem Grafen Schlitz⸗J heute durch Umſteigen wiederhergeſtellt. 
Görz nach Schlitz in Oberheſſen adreſſirt worden. * Breſt, 19. Auguſt. Die Mannſchaften des ge⸗ 
Die ſechs Böte find aus der Bootsbauerei von A.] ſunkenen deutſchen Dampfers „Trifels“ find heute 
L. Mayer in Mo am Rauenfjord entnommen; die-] mit dem Dampfer „Armorique“ nach Havre ab- 
ſelben erinnern in ihrer Form an die bekannten vene- gegangen. 
tianiſchen Gondeln, haben, wie dieſe, ſehr hohe, in * Die gefährlichen engliſch⸗amerikaniſchen 
vertikaler Richtung nach oben auslaufende Steven und | Juwelendiebe, welche es ſeit 1882 unterlaſſen haben, 
find im übrigen nur roh gezimmert. Die Planken] Berlin heimzuſuchen, weil drei, die ſich Berner, Davids 
aus Tannenholz find durch verzinkte, an den Außen- und Reynolds nannten, dort feſtgenommen wurden, 
und Innenwänden ſichtbare Nieten mit einander vers | da ihnen ein Diebſtahl von 20,000 Mark in der 
bunden und nur mit Firniß überzogen, ſo daß ſie Reichsbank zur Laſt fiel, laſſen jetzt wieder in Brüſſel 
ihre natürliche Holzfarbe behalten. Nur eins unter] von ſich hören. Als Opfer haben fie ſich im 
den ſechs Böten, welches bereits zum Verſand ge- Juli dieſes Jahres den Juwelier Schaarwerker, 
langt iſt, hatte theilweiſe einen weißen Anſtrich er- | Rue: de Tremenberg, auserkoren. Wiederum find 
halten, dadurch aber an Originalität des Ausſehens es drei Gauner, welche dort auftreten und in deren 
verloren. Wie die Böte ſelbſt, ſo ſind auch die zu⸗ Begleitung eine etwa fünfzig Jahre alte Frau be⸗ 
gehörigen Ruder ſchmucklos, ohne Rückſicht auf ein] merkt wurde. Alle dieſe gingen in den Juwelierladen, 
elegantes Ausſehen, gearbeitet. Gleichwohl nimmt | und einer, Grathberg ſich nennend, verlangte Juwelen 
es Wunder, daß ein derartiges Boot, welches immer-im Werth von 60,000 ME, die er zu einer filbernen 
hin ſeine ſechzehn Fuß lang iſt, wie wir hören, nur | Hochzeit verſchenken wollte. G. erhielt nun einen 
etwa dreizig Kronen koſtet. aſthmatiſchen Anfall, und mußte der Kauf daher 
Großzwardein, 18. Auguſt. Geſtern Abend unterbleiben. Wenige Tage darauf erſchien einer 
während der Vorſtellung ſchlug der Blitz in das ſeiner Begleiter bei dem Geſchäftsmann und bat ihn, 
Theater ein, wodurch eine furchtbare Panik entftand | nach Rue du Tröne in ein Hotel zu kommen, wo G. 
und Alles in wilder Haft dem Ausgange zudrängte. | noch krank im Bett liege. Der Händler ging in Be- 
Mehrere Frauen wurden ohnmächtig, doch ſind keinerlei] gleitung ſeiner Frau dorthin und nahm für 60,000 Mk. 
ſchwere Verletzungen vorgekommen. — Oberlieutenant | Pretioſen mit ſich. Dort empfing das Ehepaar 
Janiſch ſchoß in einem hieſigen Hotel auf ſeine Ge-ein ſich John Shine nennender Mann als 
liebte, eine Schauſpielerin, verletzte dieſelbe ſchwer und | Sekretär des Kranken. Dem Juwelier wurde ein Vor⸗ 
erſchoß ſich dann ſelbſt. zimmer angewieſen, damit dem Kranken die Schmuck- 
Wien, 19. Auguſt. Wie der „Preſſe“ aus | ſachen vorgezeigt werden könnten. Da die Thüre zum 
Bozen gemeldet wird, entſtand der Unglücksfall in Nebenzimmer halb geöffnet blieb, ſo hatte Sch. kein 
Kollmann durch das Steigen des Ganderbaches, Mißtrauen. Als er aber im Nebenzimmer nicht 
welcher durch das Dorf Kollmann fließt und an ſprechen hörte, ſah er hinein und bemerkte Niemand. 
deſſen Ufern die Häuſer terraſſenſörmig erbaut find. | In demſelben Augenblick wurde die Hausthüre zuge⸗ 
Durch gewaltige Steinmaſſen wurden faſt ſämmtliche | ſchlagen und abgeſchloſſen. Dieſem Umſtand iſt es 
Häuſer niedergeriſſen, deren Bewohner, im Schlafe zuzuschreiben, daß die Verfolgung der flüchtigen Gauner 
überraſcht, ſich nur zum Theil retten konnten. Die nicht ſofort aufgenommen werden konnte, welche mit 
Nacht war ſtockfinſter. Der Eiſack⸗Fluß, in welchem ihrem Raub verſchwunden find. 
ſich der Ganderbach ergießt, ſtieg bis zu einer Höhe * Auf dem 32. Kongreß deutſcher Ingenieure 
von 5 Metern und bildete einen See. Da der |in Düſſeldorf wurde als Vorſitzender für das Jahr 
Bahnverkehr und die telegraphiſche Verbindung unter- | 1892—93 Hofrath Dr Caro⸗Mannheim gewählt, als 
brochen war, konnte die Hilfeleiſtung erſt am andern Ort der nächſten Verſammlung Hannover. 
Morgen beginnen. Zehn Gehöfte ſind vollſtändig * Nordenhamm, 19. Auguſt. Als die mit den 


zerſtört, 39 Perſonen werden vermißt, 6 Leichen find Pierbauten bei dem Norddeutſchen Lloyd beſchäftigten 


durch den betr. Zugführer bewirkt 


Kunſtvereins und endlich als Präſident der letzten 
Gewerbeausſtellung große Verdienſte um die Ent⸗ 
wickelung unſerer Kommune ſich erworben. (T. 3.) 

Lyck, 18. Auguſt. Wegen Zechprellerei wurd 
der angebliche Hoforganiſt des Herzogs von Olden⸗ 
burg, Edmund v. Herzenberg, ſammt ſeinem Begleiter 
Adolf Rohloff verhaftet. Die Genannten wohnten im 
Hotel Kelterborn mehrere Tage und thaten ſich an Speiſen 
und Getränken derart gütlich, daß es zur Begleichung 
der Zechſchuld einer größeren Summe bedurfte. In 
anderen Reſtaurants machten ſie es ebenſo, und als 
dann der Ertrag des von ihnen gegebenen Konzerts 
nicht derartig war, daß die Schulden hätten beglichen 
werden können, verſuchten ſie es, ſich einzeln aus dem 
Staube zu machen. Da erſchien aber ein Jünger der 
heiligen Hermandad und bewirkte die Verhaftung der 
be, den Herren. 

* Schivelbein, 17. Auguſt Zu der hieſigen 
vakanten Bürgermeiſterſtelle haben ſich mehr als 50 
Bewerber gemeldet. Unter denſelben befinden ſich 
14 Bürgermeiſter, 9 Juriſten, 4 Offiziere, ferner 
Kreis⸗, Stadt- und Amtsſekretäre, Rendanten, Rentiers, 
Landwirthe und | Adminiſtrator. 

* Fordon, 18. Auguſt. Der Brückenbau ſchreitet 
rüſtig fort, 2 Waſſerpfeiler und ein Landpfeiler ſind 
bereits betonirt, während noch andere 10 Pfeiler in 
Angriff genommen worden ſind. Gegen 500 Arbeiter 
ſind dabei beſchäftigt. — Geſtern entlud ſich ein 
furchtbares Unwetter über die Niederungsdörfer 
Trenſatz und Gondes. Der Hagel vernichtete gänzlich 
das Sommergetreide 

* Poſen, 18. Auguſt. 
Jub'läum des Leibhuſaren-Regiments Kaiſerin Nr. 2 
hatte ſich unter anderen nahezu 140 alten Huſaren 
auch der faſt 80 Jahre alte Wagenbauer Harder aus 
Guhrau eingefunden. Wie aus den Regimentsakten 
feſtgeſtellt wurde, war Harder der älteſte noch lebende 
Huſar des Regiments. Der alte Soldat wurde auch 
der Kaiſerin Friedrich vorgeſtellt, die ihm zu bleiben⸗ 
der Erinnerung an das Regiments - Jubiläum eine 
maſſiv ſilberne Nadel überreichte. Befeſtigt war die⸗ 
ſelbe auf einer ſchwarzweißen Schleife, auf deren 
ſchwarzem Bande in Goldſchrift das Gründungsjahr 
des Regiments (1741) und auf deren weißem Bande 
das Jubiläumsjahr (1891) verzeichnet war. 
Nadel ſelbſt zeigt den Stern zum hohen Orden vom 
ſchwarzen Adler; auf dieſem ruht der dem Regiment 
einſt verliehene Todtenkopf und darüber zieht ſich ein 
Band hin, welches die Inſchrift trägt: „Mit Gott 
für König und Vaterland!“ Das Ganze wird von 
der Königskrone überragt 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
‚auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Scewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
21. Auguſt. Wolkig, veränderlich, theils 
ſonnig, mäßig warm, dann Regen, lebhaft 
windig. Sturmwarnung für die Küſten. 
(SW. — W.) Strichweiſe Gewitter. 
| 22. Auguft. Stark wolkig, theils ſonnig, 
theils Regen, lebhaft, Sturmböen, kühl. Sturm⸗ 
warnung. (SW. — W.) 
| 23. Auguſt. Vielfach heiter, lebhaft windig, 
wärmer, ſpäter ſchwül und ſtrichweiſe Ge⸗ 
witterregen. Stürmiſch an den Küſten. (W. 
bis NW.) 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) N 


; Elbing, 20. Auguſt. 
Lutherfeſtſpiel.“ In Sachen des Luther⸗ 
feſtſpiels fand geſtern Nachmittag 5 Uhr in der 
Bürgerreſſource eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtatt. Herr Pfarrer Rahn eröffnete dieſelbe mit dem 
Bemerken, daß, wie in anderen Städten, ſo auch hier 
der Wunſch laut geworden ſei, eines der zur Feier 
des 400jährigen Geburtstages Luthers berfaßten 
Lutherfeſtſpiele aufzuführen Die Wahl habe man 
auf das kirchliche Feſtſpiel „Luther“ von Hans 
Herrig gelenkt, da daſſelbe ſich aller Polemik ent⸗ 
halte. Das Stück trage ſtreng religiöſen Charakter 
und habe überall, wo es zur Aufführung gelangt ſei, 
die Menge erbaut und begeiſtert. Als Leiter des 
Feſtſpiels in unſerer Stadt ſowie für die Darſtellung 
des Luther ſei der von Herrig ſelbſt empfohlene und 
durch mehr denn 200 Aufführungen bewährte 
Direktor Alexander Heßler aus Straßburg i. E. 


Bei dem 150jährigen. 


Die 


Arbeiter (etwa 50 an der Zahl) geſtern Abend ihre 


Werkzeuge gemeinſam ablieferten, brach ein Gerüſt 
in Folge Uebergewichts und ſchadhafter Balken zu⸗ 
ſammen. Ein Theil der darauf befindlichen Arbeiter 
ertrank, ein andrere Theil hielt ſich an den Balken 
und Trümmern des Gerüſtes feſt. Neun der Ar- 
beiter, ſämmtlich Familienväter, ſind todt, neun andere 
ſind ſchwer, die übrigen leicht verletzt. Ein Ver⸗ 
letzter iſt heute geſtorben. Bis heute Mittag waren 
ſämmtliche Leichen geborgen. 

* Ueber ein furchtbares Unwetter in der 
Saar⸗ und Moſelgegend liegen nähere Nachrichten 
vor. Hagelſtücke bis zu zwei Pfund fielen. In der 
Gegend von Kreuzweiler, Beuren = Balzem, Beſch, 
Remiſch, Arpelt, Neuenkirchen und Saarholzbach find 
Obſt, Getreide und Trauben halb verloren. Der 
Kiefer⸗ und Tannenwald bei Kollerleucken ift faſt ganz 
niedergeworfen. Eine Maſſe Vögel und Haſen ſind 
durch den Hagel erſchlagen. Viele Bäume ſind ent⸗ 
wurzelt. Der Schaden beläuft ſich auf Millionen. 

London, 18. Auguſt. Man iſt wegen des 
geſtern Abend 8 Uhr in Ardglaß von Douglas fälligen 
Dampfers „Peril“ von der Inſel Man ſehr beſorgt. 
Derſelbe hat 200 Ausflügler an Bord. 
große Menſchenmenge hielt das Ufer beſetzt, um nach 
demſelben auszuſehen. Man befürchtet, daß er 
mit Mann und Maus untergegangen ſei. 

* Das Eiſenbahnunglück bei Zollikofen iſt die 
Folge einer groben Nachläſſigkeit, die nur durch den 


gewaltigen Verkehr erklärlich werden kann. Die Station 
Zollikofen unterließ es, die Station Münchenbuchſee 


von dem auf ihr erfolgten Anhalten des Zuges zu 
unterrichten. Der Pariſer Schnellzug fuhr fahrplan⸗ 
mäßig von Biel bis Bern ohne Aufenthalt. In 
Münchenbuchſee hätte der Schnellzug aufgehalten werden 
ſollen, bis der Stationsvorſtand wußte, daß die Strecke 
Münchenbuchſee⸗Zollikofen frei ſei. Auch hätte, als der 
Extrazug vor der Stationgollikofen hielt, am letzten Wagen 
eine rothe Fahne angebracht werden ſollen, damit der 
Maſchiniſt des Pariſer Zuges den anhaltenden Zug 
leicht bemerkte. Auch mit den Brems⸗Einrichtungen 
des Pariſer Schnellzuges war es ſchlimm beſtellt. 
Derſelbe hat regelmäßig kontinuirliche Luftbremſen; 
in Biel wurden aber unmittelbar nach beiden Loko⸗ 
motiven zwei Wagen ohne Luftbremſen zur Aufnahme 
von Fahrgäſten eingefügt; deshalb konnte nicht m 

der nöthigen Macht gebremſt werden. Außer „DER 
dreizehn Todten find inzwiſchen an den bei der Eiſen⸗ 


Eine 


gewonnen worden. Alle 


Perſonen ſollen dem Charakter 
280 5 durch Elbinger Bürger dargeſtellt werden. 
für die Koſten anbelangt, jo erhalte Herr Heßler 
jed jeden Aufführungsabend 200 Mk., ferner für 
9 anderen Tag ſeines hieſigen Aufenthalts 50 Mk. 
fein en, ſowie die Reiſekoſten zweiter Klaſſe erſtattet, 
Reif 1 Gehilfen je 5 Mk. täglich und ebenfalls die 
eiſekoſten dritter Klaſſe. Man hofft es hier auf 
5 Aufführungen des Feſtſpiels zu bringen. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten hat Herr Stadtrath eufeldt in einem 
. Anſchlage auf 4200 Mk. berechnet, doch 
zürften fie, da Details noch nicht genügend bekannt 
ſind, 5000 Mk. erreichen. Für die Aufführungen 
ao Herr Unger die Mitwirkung der Liedertafel 
Dei Ausficht geſtellt, ebenſo hofft man auf 

ejenige des Liederhain und anderer Geſangs⸗ 
de 8 daß nach der geſanglichen Seite die Frage 
8 tiedigend gelöft werden dürfte. Was die in dem 

eſtſplel auftretenden sprechenden Perſonen betrifft, fo 
erſuchte Herr Pfarrer Rahn die Anweſenden, in ihren 

ekanntenkreiſen nach geeigneten Kräften zu forſchen, 
welche die Rollen der in dem Stück vorkommenden 
25 ſprechenden Perſonen übernehmen könnten. Für 
die Aufführungen iſt die Turnhalle in Ausſicht ge⸗ 
nommen, da dieſelbe geräumiger iſt als das Theater 
und auch der Verfaſſer des Feſtſpiels gebeten hat, von 
dem Theater Abſtand zu nehmen, da das Feſtſpiel 


übrigen auftretenden 
dieſes Volksſchauſpiels 


nicht den Gedanken an ein Schauſpiel erwecken 
ſoll, ſondern ein rein kirchliches Feſtſpiel iſt, 
das religiös erbauen und erheben will. 


Daher iſt Herrig für daſſelbe auch zur Einfachheit 
der früheren Myſterien und der Shakeſpeare'ſchen 
Bühne zurückgekehrt, indem er von Kuliſſen und ſonſtigen 
Bühnenrequiſiten gänzlich abſieht. Um das Unter⸗ 
nehmen auch für den Fall ſicher zu ſtellen, daß die 
Einnahmen die Unkoſten nicht ganz decken ſollten, 
wurde eine Liſte ausgelegt, auf welcher ein großer 
Theil der anweſenden Herren größere Summen zur Ga⸗ 
rantie zeichneten. Dieſer mögliche Fall dürfte hier 
aber eben ſo wenig eintreten, wie anderwärts, wo 
Herr Heßler mitgewirkt hat und wo überall recht er⸗ 
hebliche Ueberſchüſſe erzielt wurden, die zu gemein⸗ 
nützigen oder wohlthätigen Zwecken Verwendung 
fanden. 

* Ausflug.] Die Korporation der Kauf⸗ 
mannſchaft unternahm heute, wie alljährlich, eine 
Dampferfahrt zur Beſichtigung der Moolen, des Fahr⸗ 
waſſers und weiter nach Kahlberg. Die Abfahrt er⸗ 
folgte um 2 Uhr unter lebhafter Betheiligung der 
Korporationsmitglieder von der Scharfen Ecke aus auf 
dem Dampfer „Hoffnung“. An der Fahrt nahmen 
auch einige Herren vom Magiſtrat Theil. 

[Liederhain.] Bel günſtigem Wetter veranſtaltet 
der „Liederhain“ am nächſten Sonntag ein Vokal⸗ 
Konzert in Engliſch Brunnen. An genanntem Tage 
vermitteln 717 77 Dampfer die Verbindung zwiſchen hier 
und dem Etabliſſement. | 

Am 
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* [Leipziger Sänger.] Sonnabend und 
Sonntag wird das hieſige Publikum wieder Gelegen⸗ 
heit haben, eine Leipziger Süngergeſellſchaft zu hören, 
welche unter Direktion des Herrn Raimund Hanke 
ſteht. Ueber dieſe Geſellſchaft leſen wir in einem 
Danziger Blatt: „Herr Hanke, früher ein äußerſt be⸗ 
liebtes Mitglied der älteſten hier in Danzig fo gut 
akkreditirten Leipziger Konzertſänger⸗Geſellſchaft, hat 
ein neues Enſemble zuſammengebracht, mit dem er ſeit 
geſtern Abend vor einem vollbeſetzten „Haus“ im 
„Tivoli“ ſeine humoriſtiſchen Abende begonnen hat. 
Sämmtliche Piecen, die zum Theil den Reiz der 
Neuheit für ſich hatten, fanden eine ſehr beifällige 

ufnahme Mit richtigem Takt vermeidet es Herr 
Hanke, dem inſtrumentalen Theil der Produktionen 
einen zu großen Spielraum einzuräumen, was von 
anderen Geſellſchaften in den letzten Jahren nicht 
immer geſagt werden konnte. Wir empfehlen dem 
Publikum, Herrn Hankes neues Enſemble kennen zu 
lernen. Es wird einen heiteren Abend hindurch ſich 
einmal ſo recht auslachen können.“ 
(Ein Liliputaner⸗Theater] und zwar das⸗ 
jenige des Herrn Ritter hat hier für einige Zeit ſein 
Domtzil aufgeſchlagen und wird ſeine Vorſtellungen 
am Sonnabend eröffnen. Bezüglich derſelben verweiſen 
wir auf das vorläufige Inferat in dieſer Nummer. 
[Die Queckenwurzel als Nahrungsmittel. 
Die „D. Z.“ hatte in ihrer Morgennummer vom 
15. Auguſt eine Auslaſſung des „Friedländer Wochen⸗ 
blattes“ mitgetheilt, in welcher empfohlen wurde, dem 
Roggenmehl einen Zuſatz von gemahlener Quecken⸗ 
wurzel zu geben. Freilich hatte das amtliche Kreis⸗ 


TT 
bahnkataſtrophe erhaltenen Verletzungen im Spital 
drei Perſonen geſtorben. Schwer heimgeſucht iſt 
Dr. Neuhaus, Spitalarzt in Biel; ſeine Kinder, der 
19 jährige Student Max, der 32jährige Notar Karl 
Neuhaus und ſeine Tochter Fanny liegen ſchwer ver⸗ 
wundet im Berner Spital; ſeine Schwiegertochter 
Mathilde, die Ehefrau des Notars, 23 Jahre alt, iſt 
todt aus den Trümmern hervorgezogen. 
*New⸗York, 18. Auguſt. In Folge des Aus⸗ 
trittes des St. Markfluſſes ſtürzte bei Port au Prince 
2 Be > u mit Menſchen beſetzt 
‚ uthen be 5 i 
Menſchen find —— eoahieten Etwa achtzig 
„Neue Freie Preſſe“ 


* Wien, 19. Auguſt. Die 
. Bahnmeiſter Sollini, ein italieniſcher 
Sp 15 an, ſei 115 Kilometer von Salonichi von 
äubern auf einer Draiſine entführt worden, 
ſei ermordet aufgefunden. Die 


ein Arbeiter 
bern verlangten Löſegeldes 


Höhe des von den Räu 
ſei . bekannt. 

* Einem ganz raffinirten i 
jüngſt in Warſchau eine große Pens nme — 
Opfer. Dieſelbe hatte fortwährend ſteigenden Abſatz 
aber nichtsdeſtoweniger verringerten ſich ihre Ein⸗ 
nahmen, eine Thatſache, deren Urſache die Beſizer 
lange vergeblich nachforſchten. Eine Weile ſuchten fie 
den Grund dafür in der Brauerei ſelbſt; es wurden 
deshalb bedeutende Verbeſſerungen in den Apparaten 
eingeführt, neue Brauer engagirt ꝛc., die Verluſte ver⸗ 
ringerten ſich aber trotzdem nicht, ſondern nahmen im 
Gegentheil zu. a 15 eh dienende 

erſon auf den glücklichen Einfall, 

1 85 5 Füſſer zu prüfen. Hierbei 1 es 
ſich nun heraus, daß der Faſſungsraum eines 1295 
Faſſes um 5 Wedro vergrößert worden war, Faß e 
dies geſchehen, entdeckte man bald, als mehrere = 15 
auseinander genommen wurden: die BUT 555 
an der Innenſeite behobelt worden. Der nr 2: 
verwalter wandte ſich nun an die Unterſuchung d die N 
der es gelang, neun Inhaber von Bierbuden el 
betrügeriſchen Wirkſamkeit zu überführen. Hierbe 
wurde feſtgeſtellt, das jedes Faß 700 Mal im Jahre 
umgeſetzt wurde, d. h. daß die Brauereibeſitzer 350 
Wedro jährlich auf jedes Faß verloren hatten, da 
ſolcher Fäſſer mehrere Hundert im Verkehr waren, 
und ſich mit dieſem Betrug mehr als 50 Händler im 
Verlauf von zwei Jahren befaßt hatten. 
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blatt verſchwiegen, daß ſchon einmal von dieſem Surro⸗ 
gat Gebrauch gemacht worden iſt, und zwar in dem 
furchtbaren Hungerjahre 1847. Das erſtere Blatt 
erhält in dieſer Angelegenheit eine Zuſchrift von einem 
Leſer, der wir Folgendes entnehmen: „Meine älteren 
Geſchwiſter und ich ſelbſt ſind, wie viele andere Kin⸗ 
der meines kleinen Heimathsortes in Pommern, da⸗ 
mals täglich auf das Feld geſchickt worden, um Quecken 
zu ſammeln. Die Quecken wurden in kleine Bündel 
geſchnitten, getrocknet und dann zwecks weiterer Ver⸗ 
arbeitung gegen Bezahlung abgegeben. Ob dieſe Ab⸗ 
nahmeſtellen Wohlthätigkeits-Komitees oder Geſchäfts⸗ 
treibende waren, weiß ich nicht mehr, da ich damals 
noch nicht 7 Jahre zählte, wohl aber ſehe ich noch 
heute im Geiſte die Bündel Quecken zum Trocknen an 
dem Hinterfenſter der Wohnung meiner Mutter baumeln.“ 
Auch der „Marienwerderer Ztg.“ wird von eimem Leſer 
folgende ähnliche Mittheilung gemacht: „Im Jahre 1847 
war die Verwendung der Quecke zur Brodbäckerei in 
dem damals beſonders roggenarmen Thüringen unter 
der ärmeren Bevölkerung faſt allgemein. Die Quecken, 
deren es damals noch mehr gab, als heute, wurden 
geſammelt, gewaſchen, getrocknet, und auf der Hand- 
häckſellade ganz fein geſchnitten, an der Sonne noch⸗ 
mals getrocknet und mit dem wenigen Korngetreide 
Roggen, Gerſte — vermahlen. Einſender hat 
ſelbſt oft genug davon gegeſſen und war der Ge⸗ 
ſchmack des Brodes gar nicht ſo unübel.“ Hoffen wir 
nur, daß uns die furchtbaren Erfahrungen erſpart 
werden, welche in dem entſetzlichen Hungerjahre 1847 
von unſerer Bevölkerung gemacht worden ſind. 


*Der am Sonntag eingeweihte ev. Kirch⸗ 
hof] zu Pangritz Kolonie bedeckt etwa einen Morgen 
Landes. Ein einfacher Staketenzaun ſchließt ihn gegen 
den Weg ab. Den großen Thorweg in der Mitte 
ziert ein einfaches weißes Kreuz. Die Inſchrift ſoll 
in Goldbuchſtaben ausgeführt werden. Der Zaun iſt 
der armen Gemeinde geſchenkt worden. Die Samm- 
lungen zum Kirchenbaufonds ſchreiten nur langſam 
vorwärts und wird in den erſten Jahren an die Er⸗ 
bauung eines neuen Gotteshauſes kaum zu denken 
ſein, wofür auch ſchon der Umſtand ſpricht, daß der 
Pachtkontrakt mit dem Eigenthümer des Pfarrhauſes 
auf weitere 5 Jahre verlängert iſt. 

*[Ein eigenthümliches Zahlenſpiel] zeigt uns 
das Datum des geſtrigen Tages, des 19. Auguſt. 
Wird der Monat Auguſt durch eine Ziffer bezeichnet, 
ſo ſieht das Datum ſo aus: 19. 8. 1891. Die Ziffern 
1, 9 und 8 wieoerholen ſich hinter der nachfolgenden 
1 in der umgekehrten Reihenfolge 8, 9 und 1. Das 
gleiche Zahlenſpiel hatten wir zuletzt am 28. 8. 1882 
und wird ſich zum erſten Male im nächſten Jahr⸗ 
hundert wiederholen mit dem 10. 9. 1901. In den 
Jahren von 1992 bis 2101 iſt eine gleiche Eigen⸗ 
thümlichkeit irgend eines Datums ausgeſchloſſen. 

(Einen kritiſchen Tag] erſter Ordnung hatte 
Falb für den 19. Auguſt vorausgeſagt mit der be⸗ 
kannten Beſchränkung, daß eine Verfrühung von zwei 
Tagen vor dem berechneten kritiſchen Tage nahezu die 
Regel bildet. Aus Süden kommen Unglücksnachrich⸗ 
ten über verheernde Naturereigniſſe in den letzten 
Tagen, namentlich am Montag. (Vergl. Vermiſch⸗ 
tes.) Bei uns war der Tag ſo hell und ſonnig, wie 
ſeit längerer Zeit keiner in dieſem ſogenannten Sommer. 

* [Seitens der Eiſenbahndirektionen] find die 
Schaffner neuerdings wieder angewieſen, auf den End⸗ 
plattformen der Perſonenwagen während der Fahrt 
keine Reiſenden zu dulden. Die Anordnung liegt im 
eigenſten Intereſſe der Reiſenden, da die auf den 
Plattformen befindlichen Perſonen gar leicht ſchon in 
Folge eines mäßigen Stoßes, wie ſolcher z. B. beim 
Durchfahren der Weichen ſtets eintritt, von der Platt⸗ 
form herab oder zwiſchen die Wagen geſchleudert 
werden können. 

* (Feſt.] Geſtern am Gedenktage des 100jährigen 
mal = e 5 Braunsberg 

ein e erſelben eine Vergnügungsfahrt 
nach Tolkemit und Cadienen. en 

*[Konkurſe.] Im deutſchen Reiche wurden im 
Jahre 1889 6940 Anträge auf Konkurseröffnung ge⸗ 
ſtellt, während die Zahl der eröffneten Konkurſe ſich 
auf 5263 belief. Auf je 100,000 Einwohner kamen 
11,3 eröffnete Konkurſe, im Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder nur 7,9. 

(Mitglieder der Kriegervereine] haben, wie 
die „Kriegerzeitung“ hervorhebt, Orden und Ehren⸗ 
zeichen links, Vereinsabzeichen dagegen rechts auf der 
Bruſt zu tragen. 

„ Apothekenverkauf.] Herr Stadtrath Haensler 
hat die ſeit etwa 30 Jahren in ſeinem Beſitz befind⸗ 
liche Raths⸗Avotheke an einen Herrn Lehnert in 
Züllichau verkauft. 

* [Der Verkauff des Gaſthauſes zur „Hoffnung“ 
durch Herrn Unger an Herrn Keil iſt entgegen unſerer 
neulichen Notiz nicht zu Stande gekommen. 

* [Befigveränderung.| Herr Rittergutsbeſitzer 
Lieutenant Pohl zu Lesz im Kreiſe Thorn hat ſein 
Gut für 210,000 Mark an Herrn Emil Arndt⸗ 
Friedeberg verkauft. 

[Tod in Folge zu ſtarken Schnürens. 
Vor einigen Tagen verſtarb in Schleuſenau bei 
Bromberg ein junges Mädchen, und zwar, wie ärzt⸗ 
licherſeits feſtgeſtellt worden iſt, durch zu ſtarkes 
Schnüren. 

Aus Zeyer ſchreibt man uns vom 19. d. M.: 
Aus Stutthof (Danziger Nehrung) paſſirte heute Vor⸗ 
mittag 8 Uhr 40 Minuten ein Paſſagierdampfer die 
Kraffohlſchleuſe. Der Beſitzer des Dampfers, Herr 
Kapitän Friers, gedenkt eine Tourfahrt von dort aus 
durch die Ausmündungen der Nogat und dann durch 
unſere Schleuſe zu unternehmen, und ſo den Verkehr 
der Kampen und mehrerer Ortſchaften an der Nogat 
bei den ſo häufig ſchlechten Wegen zu fördern Heute 
jedoch, wo Niemand wußte, daß ein Dampfer kommen 
würde, war auch Niemand zum Mitfahren an der 
Schleuſe, ſondern ſämmtliche Paſſagiere waren von 
Stutthof aus mitgekommen. Künftigen Sonnabend 
kommt der Dampfer zum zweiten Male und wird 
alsdann auch ohne Zweifel mehrere Paſſagiere aus 
unſerer Gegend nach Elbing befördern. 
Das Reiten auf einem Stiere wird gewiß zu den 
größten Seltenheiten zählen, da diejelben in der 
egel recht bösartig erſcheinen. Ein Schauſpiel dieſer 
Art bot ſich heute Mittags dem Publikum von 
Zeversvorderkampen dar. Der Beſitzer Wiens hatte 
555 für längere Zeit aus Jungfer einen Bullen ge⸗ 
orgt; heute holte der Beſitzer des Thieres denſelben 
5 und übergab ihn zur Führung einem kleinen 
ſ W welcher ſich auf den Bullen ſetzte, der ein 
ſtarkes Thier war und in der Naſe einen Ring hatte, 
in welchem zwei Leinen befeſtigt waren, wie es zum 
Transport der Stiere gebräuchlich iſt. Mit dieſen 
Leinen lenkte der Reiter ſein „Roß“ und ritt nach 
Jungfer, während ſein Herr auf einem Wagen hinter 


ß | ihm her fuhr. 


* [Die Strohpapierfabrik] des Herrn Oehlert 
hat, wie wir von zuverläſſiger Seite hören, ihren Be⸗ 
trieb nicht deshalb eingeſtellt, weil ſie kein Stroh er⸗ 
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halten kann oder weil daſſelbe zu theuer iſt, ſondern 
weil eine kleine Reparatur an den Maſchinen vorge⸗ 
nommen werden mußte. Die Fabrik wird in den 
nächſten Tagen wieder in Betrieb geſetzt. 

* (Die Kartoffelernte] bleibt in unſerer Gegend 
hinter einer Mittelernte ebenfalls zurück. Während in 
anderen Jahren auf der Höhe von 1 Scheffel Ausſaat 
8—9 Scheffel brauchbare Kartoffeln geerntet wurden, 
giebt es heute nur 2—3 Scheffel. In der Niederung 
iſt das Verhältniß noch ungünſtiger. In Folge der 
vielen Regen und des Rückſtaues im Elbing ſind 
einzelne Gräben übergetreten und haben dort die an⸗ 
grenzenden Kartoffelfelder unter Waſſer geſetzt. Ein⸗ 
zelne Beſitzer wollen ihre Kartoffeln umpflügen, da 
ſie fürchten, daß der Ertrag die Koſten des Ausgrabens 
kaum aufwiegen wird. Selbſt auf dem ſandigen Boden 
zu Pangritz Kolonie, welcher in naſſen Jahren immer 
eine gute Kartoffelernte giebt, haben die Knollen ſchlecht 
angeſetzt. Die Kartoffeln ſind dort entweder klein 
oder angeſtockt. 

* [Die Grummeterntel in der Niederung iſt als 
beendet anzuſehen, während dieſelbe auf der Höhe 
noch in vollem Gange iſt. Während die Qualität 
durch den fortwährenden Regen etwas gelitten hat, iſt 
die Quantität deſto reichlicher ausgefallen. 

*Das Wachsthum der Gräfer] it durch 
die bisherige Witterung in hohem Grade begünſtigt, 
das kann man daraus erſehen, daß nicht allein reichlich 
Heu geerntet worden iſt, ſondern das Vieh auch 
überall die beſte Weide findet, ſelbſt auf den Lände⸗ 
reien, wo der Boden ſandig iſt. Die Viehzucht und 
Milchwirthſchaft dürfte ſich deshalb heuer wieder 
rentabler erweiſen als der Ackerbau. 

* Treibgänſe.] Ein Zeichen der Zeit iſt es, 
daß geſtern von ca. 1000 aufgetriebenen Treibgänſen 
in Elbing nur 5 Stück abgeſetzt wurden, da die 
Preiſe für Futter zu hoch ſind, um Landleuten und 
Städtern das Mäſten von Gänſen zu geſtatten. 

* (Ein Bewohner von Schiffsholm], welchem 
während der letzten Zeit von ſeinen 36 Gänſen faſt 
die Hälfte abhanden gekommen iſt, hat die übrig 
gebliebenen 20 Stück gezeichnet, indem er ihnen mit 
grüner Oelfarbe auf dem Kopfe einen Kamm zeichnete. 


Kraftübertragung 


vom Neckar zum Main. 

Auf der elektriſchen Ausſtellung zu du ale a. M. 
wird in den nächſten Tagen ein Verſuch gemacht, der 
für die Gebrauchsfähigkeit des elektriſchen Stromes 
von entſcheidender Bedeutung iſt, der Verſuch, die Kraft 
der Neckarſtromſchnellen bei Lauffen in elektriſche Kraft 
umgewandelt nach Frankfurt a. M. zu übertragen. 
Zu gleicher Zeit werden die großen Meiſter auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik eintreffen, um mit den dort 
ausgeſtellten Erzeugniſſen auch dieſes Ergebniß ſach⸗ 
kundig zu beurtheilen. 

Lauffen, eine Meile oberhalb Heilbronn am Neckar 
gelegen, der hier ſchäumend durch die Berge ſich Bahn 
bricht, iſt in direkter Luftlinie 120 Kilometer 
von Frankfurt entfernt. Die Neckar = Turbinen 
find bereits gebaut, die Reichspoſt = Ber: 
waltung und die württembergiſche Telegraphen⸗ 
direktion haben das Kabel gelegt, nur noch einige 
Schutzvorrichtungen fehlen und die Uebertragung iſt 
fertig. Die „Allgemeine Elektrizitäts⸗ Geſellſchaft 
Berlin“ und die Maſchinenfabrik „Oerlikon“ haben 
bereits die Maſchinen zur Umwandlung der Waſſer⸗ 
kraft in Elektrizität dem Vorſtande der Ausſtellung 
übergeben. Im Laufe der nächſten Woche werden 
die von der Regierung vorgeſchriebenen Meſſungen 
und Abnahmeverſuche ſtattfinden und dann kann der 
Betrieb beginnen. 

Sollte auch der Verſuch nicht das große Reſultat 
bringen, das hoffnungsſchnelle Gemüther von ihm er⸗ 
warten; wenn er nur einigermaßen gelingt, das ge⸗ 
nügt. Es iſt ja der erſte Verſuch, die Waſſerkraft in 
einer ſo großen Entfernung den Menſchen dienſtbar zu 
machen. Wenn man bedenkt, daß die Elektrizität 
vielleicht gar den Beruf hat, die Kohle, das Erdöl 
zu erſetzen, und daß die in der Natur kreiſenden 
Ströme — ſeien es Winde, die hin und wieder über 
die Erde ziehen, ſeien es Bäche, die nutzlos thalwärts 
ſchäumen, ſeien es Ströme, die bisher nur Schiffe 
ſeewärts trugen, ſei es des Meeres hin⸗ und bertrei⸗ 
bende Ebbe und Fluth — ſich alle durch Turbinen 
und Waſſerräder in elektriſche Kraft umſetzen laſſen, 
die Licht und Wärme bringt, Maſchinen treibt, Me⸗ 
talle ausſcheidet und viele taufend Dinge im Herum⸗ 
drehen fertig bringt, wo ſich Dampf und Menſchen⸗ 
band lange abmühen, jo wird's mit einem Male klar, 
welche Bedeutung dieſer jetzt in Frankfurt unternom⸗ 
mene Verſuch hat. 

Er iſt noch nicht einmal vollendet und ſchon fand 
dieſer Tage in Lindau am Bodenſee eine Beſprechung 
ſtatt, die Waſſerkräfte der Argen, die von den All 
gauer Alpen nach 66 Kilometer langem Lauf zwei 
Meilen weſtwärts von Lindau dem Lodenſee zufließt, 
zur elektriſchen Licht und Kraftübertragung aus⸗ 
zunutzen. Es iſt ein Waſſer, das namentlich nach 
Regengüſſen arg verwüſtend thalwärts eilt. Jetzt 
werden ſeine Ufer eingefaßt, Wehre werden die 
Waſſer zurückhalten und in den Engen, durch die es 
kraftvoll ſich durchpreſſen muß, Waſſerräder gelegt, 
die den Elektricität erzeugenden Maſchinen ihre Kraft 
zuführen. Die Anlage ſoll für 4000 Pferdekräfte 
eingerichtet werden, von denen wohl über 3000 zur 
Verwendung kommen, die Geſammtkoſten werden auf 
2,300,000 Mk. berechnet. Oberſt Hube, das Haupt 
der Maſchinenfabrik Oerlikon, berechnet die Koſten 
der Pferdekraft auf 130—140 Mk. jährlich, den Preis 
der Lampe auf 20 bis 25 Mk. aufs Jahr. Am 
Schluß der Verſammlung wurde die Bildung einer 
Geſellſchaft vollzogen, welche den Namen „Elektrizitäts⸗ 
werk der Argen“ führen wird. Sofort wurde der 
Betrag von 140,000 Mk gezeichnet. 

Der Anfang iſt gemacht und unſer Jahrhundert 
geht auf dem Gebiete der Erfindungen mit Sturm⸗ 
ſchritt vor; ſchließlich wird es doch das Ziel erreichen 
und wenn dann die Wafjer- und Windkraft voll aus⸗ 
genutzt wird, dann mögen nur die Kohlenbecken 
Amerikas, Englands und Oberſchleſiens ausgebeut 
ſein, dann mögen tauſend Rockefeller und Rothſchilds 
das Petroleum ſperren, die Elektrizität wird der 
Menſchheit beides erſetzen. f 


Arbeiterbewegung. 

— Auf dem internationalen Arbeiter⸗Kongreß in 
Brüſſel erklärte Bebel, die Berliner Arbeiterſchutz⸗ 
Konferenz habe wenig Gutes geſchaffen. Redner führte 
aus, die Anſtrengungen der Arbeiterpartei müſſen vor 
allem dahin gerichtet ſein, die heutige Geſellſchaft der 
Bourgeois durch die Geſellſchaft der Arbeiter, die 
Geſellſchaft der Sozialiſten zu erſetzen. Wir in Deutſch⸗ 
land ſind hierüber einig und wer dieſes Prinzip nicht 
annimmt, kann an unſerer Organiſation nicht theil⸗ 
nehmen. Ich bemerke dies, weil manche Vorfälle der 
letzten Monate im Ausland den Glauben an eine 
Spaltung der Partei erweckt haben. Wir ſuchen die 
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möglichſten Vortheile zu ziehen, welche aus einer guten 
Arbeiterſchutz-Geſetzgebung reſultiren können, aber 
wir ſuchen dies auch nur einzig und allein, um unſere 
Männer für den Kampf zu ſtärken. So lange die 
Arbeiterpartei nicht im Stande iſt, ſich ſelbſt zu helfen, 
iſt es nothwendig, daß ſie Konzeſſionen macht. — 
Der italieniſche Delegirte zum Sozialiſten-Kongreß, 
Merlino, welcher am Dienſtag verhaftet werden ſollte, 
hatte ſich zur Ueberfahrt nach London an Bord eines 
Schiffes begeben und wurde deshalb nicht ausgeliefert. — 
In einer Dienſtag Abend ſtattgehabten Metallarbeiter⸗ 
Verſammlung haben ſich die Delegirten Deutſchlands, 
Englands, Belgiens, Hollands, Dänemarks und Frank⸗ 
reichs im Prinzipe für eine internationale Vereinigung 
der Metallarbeiter ausgeſprochen. 


Telegramme. 

Berlin, 20. Auguſt. Ein in London ver⸗ 
breitetes Gerücht, Miquel habe dem Kaiſer 
eine Denkſchrift überreicht, welche eine drei⸗ 
monatliche Aufhebung der Kornzölle empfiehlt, 
wird von beſtunterrichteter Seite von Anfang 
bis zu Ende für erfunden bezeichnet. 

Jetersburg, 20. Auguſt. Das Gerücht 
von einem beabſichtigten Verbot der Weizen⸗ 
ausfuhr oder der Einführung eines hohen 
Ausfuhrzolles auf Weizen wird von der 
„Nordiſchen Telegraphen⸗ Agentur“ als un⸗ 
wahrſcheinlich bezeichnet. 2 

Portsmouth, 19. Auguſt. Das franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader paſſirte heute Nachmittag 4 Uhr 20 Min. 
Spithead und wechſelte mit dem engliſchen Geſchwa⸗ 
der Geſchützſalven. Das Wetter iſt prächtig. Die 
Rhede war mit zahlreichen Schiffen angefüllt, auf 
denen ſich Tauſende von Zuſchauern befanden, die 
das franzöſiſche Geſchwader mit lebhaften Zurufen 
begrüßten 

Brüſſel, 19. Auguſt. Der Sozialiſten⸗Kongreß 
ſprach ſich heute mittels Akklamation für das Prinzip 
des Klaſſenkampfes aus, weil eine Emanzipation der 
Arbeiter, ſolange eine Trennung nach Klaſſen beſtehe, 
unmöglich ſei, und nahm ferner eine gegen die An⸗ 
tiſemitenfrage gerichtete Reſolution an, und beſchloß, 
ohne weitere Erörterung derſelben zur Tagesordnung 
überzugehen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphi e Börſenberichte. 
Heron. rn! AL 35 425 Nachm. 5 


Börſe: Feſt. burs vom 19.8. 20.8. 
3½ pCt. Oſtpreußi BR er - 93,10 | 93,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,30 | 93,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,20 95,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,90 | 89,10 
Ruſſiſche Banknoten 207,65 | 209,50 
Henker J Banknoten 172,.— 171,95 
Deutſche Reichsanleihe 105,40 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,— | 105,20 
4 pCt. Rumänie 82,90 83,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 106, — | 106,— 
Produkten⸗Börſe. 
BONS diff!!! e ee 
Weizen Augut 241,— 241,70 
September-Oftober . 238,50 | 237,50 
Roggen befeſtigt. 
Aigu k 254,50 | 255,— 
September⸗Oktober 240,— 239,25 
Petroleum looo 23,20 23,20 
Rüböl September⸗Oktober 62,80 | 62,60 
April⸗ Mai 63,— | 62,80 
Spiritus 70er Auguſt⸗September 51,90] 51,10 
gen erte 20. Auguſt (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


min 
piritus pro 10,000 L%ͤ excl, Faß. 
Tendenz: Unverändert. » 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco eontingentirt. 


t 3 72,50 AM Brief. 
Loco nicht contingentirt . 


. . 52,50 


„5 " 


Danzig, 19. wi Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco weich., 450 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 245—254 A, hellbunt inl. 
235,— A, hochbunt und glafig inl. —,— , Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 55 9 188191 4, per April⸗ 
Mai zum Tranfit ei 189, — AM 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco weich., inl. —— AM, 
ruf. und poln. zum Tranſit 188—196 , per Septbr.⸗ 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 188 —192 , per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 182,— AM 

Gerſte: große loco inl. 162 AM 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —— A 

got loco inl. —— MA 

rbſen: loco inl. —,— M 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 19. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 78,— Br., —— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt — — Br., 60, — Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br., 61, — Gd., loco be kontingen⸗ 
tirt 52,50 Br., —,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 41,50 Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 42, — Gd. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 19. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,40, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,70, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


15,—. Stetig, Preiſe unregelmäßig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 28,75. elis I mit Faß 27,50, 
Sehr feſt. 
Meteorologif e Beobachtungen 
vom 19. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 

Stationen. e Wind Wetter Velſtas 
Kopenhagen 761 OSS wolkig 15 
Stockholm 760 SSW ͤ wolkenlos 16 
Haparanda 761 NO wolkig 8 
Petersburg 760 WSW wolkig 11 
Moskau 57 N bedeckt 11 
Sylt 756 SO wolkig 15 
| 156 DSD wolkig 15 
winemünde 760 SO heiter 15 
Neufahrwaſſ. 762 NO wolkenlos 15 
Memel 761 NO wolkenlos 2 
En 759 SW Regen 15 
karlsruhe 760 SW Regen 15 
München 759 W wolkig 16 
Berlin 759 O 4 5 16 
Wien 758 NO edeckt 17 
Breslau 761 S wolkenlos 13 
Nizza 758 U Nebel 21 
Trieſt 758 ſtill heiter 24 


Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland iſt bei ſchwacher, vorwiegend weſt⸗ 
licher Luftſtrömung das Wetter noch vorwiegend heiter 
und meiſt trocken, wobei die Temperatur chen überall 
unter dem Mittelwerthe liegt. Im falle e en Deutſch⸗ 
land fanden Gewitter und Regenfälle jtatt. Kaiſers⸗ 
lautern und Karlsruhe melden 21 Millim. Regen. 

Deutſche Seewarte. 


———— 


ES 


Nur noch dieſe Woche 
iſt friſch gepreßt 
Kern-Kirschsa 
zu haben bei 


Bernh Janzen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Fahrenholtz⸗Stral⸗ 
ſund mit dem Mühlenbeſitzer Otto 
Neumann » Labes. — Frl. Mathilde 
5 mit Herrm. Reinke⸗Königs⸗ 


— Th. Holtz⸗Danzig 1 T. — 
Aſſeſſor Forſtreuter⸗Königsberg 1 T. 

Geſtorben: Dr. Moritz Nagel⸗Tilſit. 
— Kgl. Amtsratg a. D. Eduard 
Klinger⸗Tilſit, 76 J. — Fr. Amalie 
Bunn, geb. Schiemann⸗Graudenz, 
60 J. — Lehrer Carl Valentin⸗ 
Heiligenbeil, 40 N — Carl Ferner⸗ 
Königsberg, 47 J 


Elbinger Standes- Ant. 
Vom 20. Auguſt 1891. 
Geburten: Arbeiter Adam Dir⸗ 
wehlis 1 S. — e 
Ferdinand Dreyer 1 T. — Schuhm. 
Adalbertus Schoppenhauer 1 T. 
Schloſſer Eduard Ekoloff 1 S. — 
Kutſcher Andreas Kolberg 1 S. 
ae Schneider Friedrich 
Lange S. 4 W. 


Bellevue. 


Sonntag, den 23. und Montag, 
den 24. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert. 


Alles Nähere Sonntags⸗Zeitung. 


Bürger-meſoucce. 
ee Ar 


Humoriſtiſche Abende 


der hier beſtens bekannten 


Leipziger Quartett⸗ und 
Coneertſänger 


Raimund Hanke, Emil Krause, 
Albert Zimmermann, Carl Klar, 
Alexander Hohenberg u. Franz Löwel 

Auftreten des vorzüglichen 
DDamendarſtellers m 
Alexander Hohenberg. 
Gaſtſpiel des phänomenalen Coneert⸗ 
malers Elmano. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 4 
Billets à 50 ) find im Vorverkauf in 
den Conditoreien der Herren Maurizio 
& Co. und Thiem zu haben. 


Liederhain! 


Sonntag, den 23, Auguſt 1891: 
CONCERT 


in Englischbrunnen! 
Die paſſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr- 
lich, Speicherinſel: Nichtmitglieder zah⸗ 
len 20 Pf. Entree, Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


„Lehrer verein. 

Sonnabend, den 22. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr: Spaziergang mit 
Damen durch den Vogelſanger Wald. 
Abgang von Wehſer's Reſtaurant. 
Abends in Bellevue. 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 15. Auguſt 
8 iſt an demſelben Tage die I 
Elbing mit einer Zweigniederlaſſung in 
Berlin beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Otto Siede eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma Erstes 
Deutsches Handels - Lehr- 
Institut Otto Siede in das 
diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
828 eingetragen. 
Elbing, den 15. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Submiffons: Termine. 


Königl. Proviantamt Thorn, Ver⸗ 
kauf von 7 Hammeln am 26. d. M., 
105 11 Uhr, im dortigen Schlacht⸗ 


daglfrat in Kulmſee. Vergebung 

ede Arbeiten einſchl. Material⸗ 
ließ ferung: 1) Umpflaſterung der Dom⸗ 
ſtraße 1650 M., 2) Neupflaſterung 
der Schlachthofſtraße 10,000 Mark, 
3) Trottoirlegung 6436 M. Ange⸗ 
ans 4. September, Vormittags 


7 — 


ö 
Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraßze 93. 


Die Lieferung des Bedarfs an Con⸗ 
ſumtibilien zur Verpflegung der Ge⸗ 
fangenen und zur Reinigung der Wäſche 
für das hieſige Centralgefängniß pro 
1. Oktober 1891 bis dahin 1892 und 
zwar ungefähr: 


1000 Ko. feines Gerſtenmehl, 

800 „ feines ausgebeuteltes 
Roggenmehl, 

900 „ Reis, 

700 „ Graupen, 

5000 „ Erbſen, 

500 „ Gerſtengrütze, 

800 „ Hafergrütze, 

1500 „ Salz, 

700 „ friſchen 1 

350 „ friſchen Speck, 

3000 Rindfleiſch, 


18 Hectol. Weiß⸗ und Sauerkohl, 
40 „ gelbe Rüben u. Wrucken, 
70000 Ko. Kartoffeln, 
2500 Liter Milch, 
800 Flaſchen einfaches Braunbier, 
350 Ko. grüne Seife, 


100 „ Talgſeife, 
100 „ Soda, 
40000 „ geb. Roggenbrod, 


ſoll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Offerten ſind bis 


zum 31. Auguſf 1891 


einſchließlich dem 5 ſchrift⸗ | 


lich einzureichen oder im Sekretariat I. 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft, 
Zimmer Nr. 42, woſelbſt auch die 
Lieferungs⸗ Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
zu Protokoll zu erklären. 

Elbing, den 15. Auguſt 1891. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Pb 


Bekanntmachung. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an, Preisverzeichniss franco. 
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Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver ⸗ Patronen, 
eee 

Zündhütchen, BE 
Ladepfropfen, 

| Beſtes la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke, 

Patent- und Hartſchrot, 


Sprengpulver und 
Ziündſchnur 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
„J. H. Kuch, 
Büchsenmacher, Elbing. 


Pianoforte- 


Auf dem kleinen Exerzierplatz! N 


Vorläufige Anzeige. 


ters Theater der Liliputaner. 
Die kleinen Menſchen der Well. 


1 Proportionirte Zwerge, 16—33 Jahre alt, 78—108 Ctm. groß. SEE, 
Eröffnungs⸗Vorſtellung: 


Sonnabend, den 22. D. Ms., Nachmittags 4 Ahr. 


Alles Nähere ſpätere Annoncen und Plakate. 


J. Flittner, 
Geſchäftsführer. 


Ausſchuß-Cigarrt 


empfiehlt 


1 er Mul 
Joh. Gustävel, 7 10. 


Nr. 


iolpark HL 


Reelle Bedienung 


Eingeſchoſſene 
Revolver 10 200 922510 0 


Central feuer- Doppelflinten, von 
35 


M. 19 1 
ohne lauten Knall 


5 Teschins (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 


Weſtentaſchen⸗ Teſchins 
ohne lauten Knall 4 M., 


Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräuſch 25 M. 

> Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels. 


Nur baare Geldgewinne. ER 
In faſt ganz Deutſchland erlaubt. 


Zur 1. Klaſſe empfehle zum amtl. Preis: 
Original⸗Looſe: ½ à 21 M., ½ à 10,50 M., 

J¼ à 4,20 M., Yo a 2,10 M. 
Antheil⸗Looſe: 75 a 2,65 M., ½16 4 1,40 M., ½0 


18930 Gewinne 
über 

4 Mill. M. baar. 

1 à 600,000 M. 


1 „ 300,000 M. a2 1,20 M. Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
1 „ 150,000 M. Voll⸗Looſe (gültig für beide EB ıh 2 vantie. Jeder, der eine Waffe 
1 „ 125,000 M. a 42 M., ½ a 21 M., ¼½ a 8,40 M., ½ 0 4 gebraucht und beim Einkauf Geld 
1 „ 100,000 M. 4,20 M. 2 jparen will, verlange gratis und 
1, 275,000 M. Antheil⸗Looſe (für beide Klaſſen): a franko meinen hochintereſſanten, 
2 „ 50,000 M. 5,30 M., Yıs à 2,80 M., ½0 a 2,40 M illuſtrirten Katalog. 


ꝛc. Liſten und Porto 1 M. Es werden nur eingeſchoſſene 
Da der Andrang zu dieſer Lotterie ganz koloſſal, werden Beſtellun⸗ 
gen am beſten durch Poſtanweiſung möglichſt ſofort erbeten. a 


Verſendungen nach der Reihe. 


Waffen geliefert. EN 


N Georg Knaak, 


Hauptverkaufsſtelle der Richard Schröder, A ede 5 
2 Seutjcen ei ee Most & 10, Spkteimertt s u WB ae SU r. 275. 
Nach ze der Jacobsen'ſchen Ziegelei oni Honigkuchen. 


Ho 5 1 Fabrik 
R. e Dresden. 


Ein Binder, 


gelernter Gärtner, in der modernen 
fein. Binderei bewandert, tücht. Ver⸗ 
käufer, ſucht Stellung zum 15. 
September oder 1. Oktober. An⸗ 
fragen ſind zu richten an Blumenhand⸗ 
lung Kersandt, Oſtſeebad 
Eranz. 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Theodor Skop nik, 6. & J. Müller 


Ingenieur u. ann — Kuunſttiſchlerei, Elbing Wpr. 


Neuteich in Weſtpreußen. 0 
eee auf 2 000 M au: 


Um I & alber Offerten unter O. 8. 1 an bie 
verkaufe mein 5 8 h 


3 ————5iC.— Expedition dieſer Zeitung dieſer Zeitung. 
Gold-, Silber-, Uhren: und Alfruide⸗ 8 Eine kleine Wohnung. 
Waarenlager 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


| er erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 12. Neuſtädt. Wallſtraße 38 
g Werkfiatt, paſſ. f. Schloſſer Merge paff. f. Schlofſer od. and. 
Adolf Bukau, Goldſchmied, 
1. Schmiedeſtraße 1. 


Handw. von ſofort bill. 

$ zu Wer Näh. Burgſtr. 21, i. d. Schmiede. 
Der Laden iſt von Oktober ab zu vermiethen. "ER a 

88 verſpätete Lieferung unſeres Blattes 

Lese see e Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe 

Für einen tüchtigen Nadler-⸗Geſellen oder Nadler⸗ bei uns ſofort anzubringen, da wir nur 

t b Pr. frei. Meldungen dann für Abhilfe ſorgen können. Die 

meiſter wird eine gute Brodſtelle in Königsberg i. Pr. gen Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abends 
sub II. 3263 def. d. Annoncen⸗Exped. v. Haasenstein & Vogler, 


½8 Uhr in 925 Händen unſerer Abon⸗ 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. nenten ſein. 


Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


1 6 dieſelbe wieder in Betrieb geſetzt und offerire vom 


1. September er. ab 


Ziegel 


in guter Qualität und zu 1 85 Preiſen. 
Ferner empfehle mich ſowohl zur Lieferung und Aufſtellung von 


Heizungs⸗, Ventilations⸗, Trocken⸗ und Desinfections- 
Anlagen, dove Bade-, Roch⸗ u. Waſch⸗Eiurichtungen 


in Vertretung des Eiſenwerks Kaiſerslautern in Kaiſerslautern, Rhein⸗ 
Pfalz, als auch zur 


Lieferung von Dampfmaſchinen, 
Keſſel u. Feuerungsanlagen 


eines jeden Syſtems. 


51 


0 


Diejenigen unſerer hieſi⸗ 
gen Abonnenten, welche über 


06699690898 


aa beginnt ein neuer Lehr⸗ 
kurſus zur Erlernung ſelbſtſtändigen 
Zuſchneidens und Anfertigen der Kleider, 
ſowie Herren-, Damen⸗ u. Kinderwäſche 
nach Dir. Kuhn⸗Berlin neueſtem Zu⸗ 
ſchneide⸗Syſtem. 

Unſchätzbar für Haus⸗Bedarf, ſowie 
für Damen, die ſich als Directrice aus⸗ 
bilden. 


2 hell⸗ und dunkelgrau, 
2 rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt 15 in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaart: 

Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s | Tab. |. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


Nr. 35. 


Bureau Dresden, Oſtra⸗ Allee pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 


1 


1750 0 Aufl. it 27 Abbild Preis 


Emma Pop 3 Mark. Leſe es Jeder, der an Elbing, 20. Aug, Nachmitt 3 Uhr EE 
akademiſch geprüfte Abel, den ſchrecklichen Folgen dieſes 8 
Kalkſcheunſtr. 15. Laſters leidet, ſeine aufrichtigen | 29 Aa 
Chem. techn. Verſuchsſtatioan i nn e e 
Hantke K Dr. Strassmann, „ ee 
Schön Wetter ge 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 20 55 , B 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge- Veränderlich . 28 — 


Regen u. Wind 


werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ s Fer 
mittel, — nterfuehung f. Brauereien, 84 . 8 Viel Regen 6 —.— 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. & — Sturm 3 — 
Scharpenalbgeichen | — 

— für Vereine liefert | Ve 

chem. u. mikrosk. Arbeiten. ranz Reinecke, Hannover. Wind: O. 15 Gr. Wärme. 


Sehrinfituf für Be Beſtellun 
i gen 

iderei u. Wäſche. $ ; di 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausf N . 
gen in das f 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Barometerſtand. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung“, 


Nr. 194. 


Elbing, den 21. Auguſt. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
15) Nachdruck verboten. 

Der alte Freiherr, das Geburtstagskind, 

ſchien heiter und angeregt, er wußte nichts von 
all den verſchiedenen Empfindungen, die in den 
Seelen ſeiner Söhne ſtürmten, ſondern freute 
ſich unbefangen der Gegenwart. 
„% Wie hübſch meine Clemence heute aus⸗ 
ſieht,“ bemerkte er zufrieden, gegen ſeine Tiſch⸗ 
dame gewendet, „in der That, gnädige Frau 
Sie können gar nicht ahnen welch ein Glück 
Alexander mit ihr in unſer ſtilles Schloß ver⸗ 
lebte. Sie macht ihn und auch mich, den alten 
g a n glücklich.“ ‚ 

„Frau von erfau hat ein ſüßes echt 
rauenhaftes Weſen, dabei 155 
125 Bo 5 Wide voll Beſcheidenheit 

„Ich könnte nicht mehr ohne fie leben.“ 
fügte der alte Mann bewegt Hau e l 
mein Sonnenſtrahl, mein theuerſter Liebling!“ 

Clemence war heute ziemlich erregt, ſie 
wußte wohl, daß Haſſos Blicke ſie unaufhörlich 
verfolgten, aber ſie vermied dieſelben; ihr Herz 
zog ſich krampfhaft zuſammen bei dem Gedan⸗ 
ken, ihn morgen auf immer ſcheiden zu ſehen, 
und doch wiederholte die Vernunft fort und 
fort, daß es nothwendig ſei. 8 

Welch ein furchtbarer Zwang lag für ſie 
heute darin, die Honneurs den Gäſten gegen⸗ 
über zu machen; wie viel lieber wäre ſie fort⸗ 
geeilt hinaus in die linde Frühlingsnacht, um 
alles Leid und Wehe auszuweinen in heißen 
Thränen. > 

Nom anderen Ende der Tafel HN N 
Gatte liebevoll herüber und hob, ihr zutrin 10 . 
ſein Glas; ſie konnte ihm nur matt lächelnd er 
für danken — und hätte doch tauſendmal lieber 
gerade vor ihm das Antlitz verhüllt — vor 
ihm, dem ſie im Herzen die Treue gebrochen, 
als ſie die Liebe zu Haſſo erkannte! 

Und der Kapitän ſelbſt? Er ſaß neben 
einer nicht mehr allzu jungen, doch höchſt ju⸗ 
gendlich gekleideten Dame, welche durch naive 
Bemerkungen, helles Lachen und ſchwärmeriſche 
Blicke ſein Intereſſe zu erwecken verſuchte. 
Wie intereſſant müßte es doch ſein, ſich kurz 
vor ſeiner Abreiſe mit einem Seemann zu ver⸗ 


loben und dann Verwandten und Freunden 
gegenüber die Rolle der liebend ſehnſüchtigen 
Braut zu ſpielen, die bei jedem Gewitterwölk⸗ 
chen in Thränen zerfließt um das Schickſal 
des fernen Geliebten! 

Haſſo merkte nichts von all dieſen liebe⸗ 

vollen Anſtrengungen ſeiner Nachbarin, er 
ſtürzte ein Glas ſchweren Weines nach dem 
anderen hinunter, ſprach und lachte ſehr laut 
— und konnte dennoch jeden wilden, hämmern⸗ 
den Schmerz in den Schläfen nicht betäuben. 
Heiß und immer heißer fühlte er's in ſeinen 
Adern toben, der Athem drohte ihm zu ver⸗ 
ſagen und mit einem Aufſeufzen der Erleich⸗ 
terung erhob er ſich endlich von dem beende⸗ 
ten Souper. 
„Ja, beſter Kapitän, was iſt Ihnen eigent⸗ 
lich?“ fragte der joviale alte Hausarzt zu ihm 
tretend, „meinem mediziniſchen Scharfblick er⸗ 
ſcheinen Sie ſeltſam verändert; ich taxire Sie 
auf ein nicht unbedeutendes Nervenfieber.“ 

„Ah bah, Doktor, malen Sie den Teufel 
nicht an die Wand. Ich muß übermorgen 
früh auf meinem Schiffe ſein; aber hören Sie, 
wenn Sie etwas gegen das furchtbare Pochen 
in den Schläfen hätten, wäre ich Ihnen höchit 
dankbar. Es bringt mich faſt um.“ 

„Der alte Mann blickte prüfend in das 
ſchöne erregte Geſicht des Sprechenden, dann 
griff er leicht nach dem Puls. 

„Herr von Scherfau,“ ſagte er nach einer 
Pauſe tiefernſt, „Sie ſind ſehr aufgeregt, wahr⸗ 
ſcheinlich durch irgend einen ſeeliſchen Kummer, 
nachdem zu forſchen die natürliche Diskretion 
mich hindert. Aber eines laſſen Sie ſich von 
mir grauhaarigem Manne erklären, und nehmen 
Sie es nicht leicht, ſondern im Gegentheil 
furchtbar ernſt: Nimmt dieſer erregte Gemüths⸗ 


zuſtand bei irgend einem äußeren Anlaſſe einſt 


zu, ſo geht er — in Wahnſinn über; die An⸗ 
zeichen ſind alle e ee 

„Der ſtattliche Seemann erbebte plötzlich, wie 
Eiſeskälte kroch es an ſein noch eben ſo wild 
ſtürmendes Herz, er ſtöhnte auf und antwortete 
endlich tonlos: „Ich danke Ihnen, lieber Dok⸗ 
tor, für Ihren Rath; vielleicht erinnere ich mich 
desſelben noch eines Tages.“ 

Kopfſchüttelnd blickte ihm der Arzt nach: 
„Armer, prächtiger Menſch, er thut mir unſag⸗ 
bar leid und es muß ein ſchweres Leid ſein, 
das ſeine Seele quält. Ja, ja, ſein Päckchen 
muß ein Jeder tragen, ob er im Schloſſe auf 


den Höhen des Lebens oder tiefer drunten im 
Thale lebt. Aber der arme Baron! Dem giebt 
dieſe neue Sorge gewiß den Reſt.“ 

„Meine gnädige Frau,“ bat der Landrath 
des Kreiſes, ſich an Clemence wendend, „dür⸗ 
fen wir nicht auf ein Lied hoffen? Sie wiſſen, 
wie ſehr die ganze Nachbarſchaft an Ihnen 
dies Talent bewundert. Gönnen Sie uns 
einen ſolchen Genuß.“ 

„Ja, Clemence, ſinge etwas,“ fügte auch 
Baron Alexander hinzu, ſeiner Gattin den Arm 
bietend, „Papa liebt das Trompeterlied ſo ſehr. 
O, mein Liebling,“ fügte er im Gehen halblaut 
hinzu, „wären wir beiden doch erſt wieder 
allein. Mich bedrückt eine ſonderbare Ahnung.“ 

Die kleine Hand bebte auf ſeinem Arm und 
fie flüſterte ſtockend: „Ach, Alexander, wenn ich 
doch nicht ſingen brauchte; ich fürchte, die 
Stimme verſagt mir.“ 

Zur allſeitigen Befriedigung erhoben ſich 
endlich die Gäſte, welche ſehr animirt ſchienen, 
um ſich zu verabſchieden. Aber das dauerte 
lange, weil jeder Einzelne Haſſo die Hand 
ſchüttelte und ihm glückliche Reiſe wünſchen 
wollte. Endlich rollte drunten der letzte Wagen 
davon und der alte Freiherr athmete befriedigt 
auf. „Nun, gute Nacht, Ihr Lieben,“ ſagte er 
fröhlich, „schlaft nun alle Strapazen bis morgen 
aus. Haſſo, Du fährſt wohl erſt um zwölf 
Uhr?“ 

„Nein, um zwei, Papa.“ 

„Nun denn, auf Wiederſehen! Alexander, 
willſt Du mich hinauf führen?“ 

Voll unausſprechlicher Seelenangſt ſah 
Clemence, wie ihr Mann und Schwiegervater 
den Saal verließen und ſie mit Haſſo allein 
blieb; den ſeltſam forſchenden, unruhigen Blick 
Alexanders, den er zurückwarf, bemerkte ſie nicht. 

„Es iſt ſo heiß geworden,“ begann ſie, das 
unheimlich werdende Stillſchweigen endlich 
unterbrechend, „wir wollen doch hier in meinem 
Boudoir noch das Fenſter öffnen.“ 

Sie ſchritt voran, die Schleppe des ſchweren 
Damaſtkleides kniſterte und rauſchte auf dem 
Parket, der Schein der Lichter ſpielte auf de 
Goldranken des Stoffes bis hinauf zu den 
ſeidenen Flechten des Haares; vor den Blicken 
des ihr folgenden Kapitäns ſchwindelte es, heiße 
Leidenſchaft erfüllte ſeine Seele. 

Tiefathmend ſog Clemence die erfriſchende 
laue Nachtluft ein, ſie wollte reden, harmlos 
plaudern, um der Situation das peinlich 
Drückende zu nehmen, doch es gelang ihr nicht; 
beklommen horchte ſie auf jedes Geräuſch, 
Alexander mußte ja bald kommen! Da vernahm 
ſie Haſſos Stimme, er ſprach halblaut, rauh 
vor unterdrückter Erregung: 


„Wollen wir nicht Abſchied nehmen, 
Clemence, in dieſer einſamen Stunde — vielleicht 
für immer?“ 


„Ja,“ hauchte ſie leiſe, „Gott geleite Sie, 
Haſſo; mögen Sie glücklich heimkehren!“ 

„Und das ſagen Sie ſo kühl, ſo formell, 
Clemence, wie Sie es jedem einzelnen der 


Herren von vorhin ausſprechen würden. Haben 
Sie keinen wärmeren Abſchiedsgruß für mich?“ 

„Keinen,“ fie ſchüitelte ſchmerzlich das blonde 
Haupt, eine unendliche Sehnſucht ergriff ſie, an 
ſein Herz zu flüchten, um ſich ein einziges Mal 
ausweinen zu dürfen von all den überſtandenen 
Seelenkämpfen. 

„Nein,“ fuhr der Kapitän erregter fort, 
„ſprechen Sie nicht jo verzweifelt korrekt und 
formvoll! Damals, als wir am Waldesrande 
nebeneinander ſtanden, dachten Sie auch nicht 
an etwas anderes als an die Trennung.“ 

„Das waren andere Zeiten,“ murmelte ſie 
bitter, „da trug ich — noch keine Feſſeln.“ 

„Damals“, Haſſo ſprach beſchwörend und 
ſein Blick ſenkte ſich tief in die blauen auf ihn 
gerichteten Augen, „verſprachen Sie mir — 
mich nicht zu vergeſſen und gaben mir eine 
blaue Blume zum Andenken. Clemence und — 
heute wollen Sie mich verſtoßen, wie einen 
Verbrecher.“ 

„Haben Sie Erbarmen, Haſſo, machen Sie 
mich nicht elender als ich bin.“ 

„Und weshalb ſind Sie elend,“ rief er mit 
unterdrückter Qual, „weil Sie eine Ehe ſchloſſen 
ohne Liebe — weil Ihr Herz erwachte, als es 
zu ſpät war.“ 

„Nicht weiter. Haſſo,“ wehrte die junge 
Frau milde, „wenn Sie Recht hätten, wenn 
alles ſich in der That ſo verhielte — ſo dürfte 
ich Ihnen dennoch keinen anderen Abſchiedsgruß 
mitgeben hinaus aufs Meer.“ 

„Auch nicht jenes eine Wort, das mich 
damals ſo beſeligte, das ich allabendlich wieder⸗ 
holte, wenn ich die blaue Glockenblume an 
meine Lippen preßte: 


„Wenn Menſchen auseinandergehn, 
Dann ſagen ſie auf Wiederſehn.“ 


„Auch das nicht,“ ſagte ſie leiſe aber feſt, 
„reißen Sie die Erinnerung an mich aus Ihrer 
Bruſt, Haſſo, und verſprechen Sie mir, daß 
wir uns erſt wiederſehen wollen — wenn wir 
überwunden haben.“ 

Jetzt bot ſie ihm die kleine, weiße Hand, 
jetzt ſtuͤrzte er vor ihr in die Kniee und preßte 
ſeine zuckenden Lippen darauf; aber als er ſich 
erhob, da war ſein Antlitz noch finſterer wie 
zuvor. 

„Nein, Clemence,“ ſtieß er rauh hervor, 
„ich kann und will Sie nicht aufgeben und 
weshalb auch? Um Alexanders willen? Er iſt 
vom erſten Tage ſeines Lebens an bevorzugt 
geweſen, ihm fiel die Erſtgeburt in den Schooß, 
während ich mit dem Looſe des Nachkömmlings 
mich zufrieden geben mußte. Schon als Knabe 
kam er mit ſeinem ernſten, harmoniſchen Weſen 
beſſer durch die Welt als ich mit meinem 
leidenschaftlich aufbrauſenden Naturell. Jeder⸗ 
mann liebte ihn, während ich nur als ſein 
Bruder mit in den Kauf genommen wurde. 
Und nun, nachdem ich lange ruhelss durch die 
Jahre geſchleudert worden, treffe ich eine holde 


Waldſee — um fie als ſein Weib wiederzufinden. 
O, es iſt zum Raſendwerden!“ 

„Hallo, vergeſſen Sie nicht, daß es — mein 
Gatte iſt, von dem Sie reden.“ 

„Aber Sie lieben ihn nicht, Clemence; Sie 
lieben mich allein, ich hab's in Ihren Augen 
geleſen ſeit jener erſten Stunde, da wir uns 
den, Sie können es nicht leugnen, 
Senf Kan es nicht. O, Geliebte, wenn wir 
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on Ihren Lippen zu hören — daß Ste mein 
Gefühl erwidern.“ 
y Sie ſchrak zurück und hob abwehrend den 
rm, daß der ſchwere Kleiderärmel zurückfiel 
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Sie ne ziehen! Ihr Wort — ich bitte 

Mit einem unſäglich flehend 
die reine Liebe ſich (age e fte 115 
beide Hände entgegen; nach einem lan ih 
ſchweren Kampfe wollte er die jeinen hineinlegen 
da ergriff ihn plötzlich ein furchtbarer Gedanke, 
daß er zurücktaumelnd mit der geballten Fauſt 
an ſeine Stirn ſchlug. 

„Ich darf Ihnen mein Ehrenwort nicht 
geben — ich habe — es — bereits — 
ebrochen!“ 

N En gellender Schrei tönte von den Lippen 
der jungen Frau, ſie ſtürzte, alles andere ver⸗ 
eſſend, zu dem geliebten Manne hin, ergriff 
feine Hände und beugte ſich mit liebevoll 
en Worten über ſein ſchmerzzuckendes 
Antlitz. 

„Srl. Haſſo, ſtill! Sie dürfen nicht ſo 
ſprechen! Ermannen Sie ſich und ſagen Sie 
Niemanden ſo ſchreckliche Worte, wie mir ſoeben. 
Heben Sie zur Ruhe — ich will für Sie 
eten!“ 

Die zuckenden Lippen des unglücklichen 
Mannes preßten ſich auf die kleine Hand der Frau 
von Scherfau, ſeine Mienen glätteten ſich, er 


eufzte nur nochmals tief, qualvoll auf, dann 


wars vorüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine klaſſiſche „Kunſtgeſchichte“ 
berichtet der „Frankf. Ztg.“ ein Mitarbeiter 
aus Belgien. „Ich darf,“ ſo erzählt er, „den 
Namen der Stadt, die der Ort der Handlung 
iſt, nicht verrathen. Höchſtens kann ich über 
ſie eine kleine Andeutung machen. Es handelt 
ſich um eine der zwei größten Städte Belgiens. 
Jedermann weiß, daß dieſe zwei Städte a 
und Antwerpen find; Brüſſel aber meine ich 
nicht. Jene Stadt nun, deren Namen ich nicht 
verrathen darf, iſt ſeit alten Zeiten eine große 
Kunſtſtadt geweſen. Und wenn auch die Mehr⸗ 
heit der Bürgerſchaft ſich zur Zeit viel eher 
in Schifffahrtskomtoirs als Muſeen und Ateliers 
heimiſch fühlt, ſucht man doch die künſtleriſche 
Ueberlieferung nach Kräften aufrecht zu erhalten. 
In dieſem Sinne hat man denn auch einen 
Verein gegründet, dem alle die ehrſamen Rheder, 
Großhändler ꝛc. angehören und in welchem die⸗ 
ſelben in treuer Gemeinſchaft die Kunſt fördern 
und ermuthigen. Eines Tages beſchloß der löb—⸗ 
liche Verein, den Fries des Parthenon zu er⸗ 
ſtehen. So etwas muß man doch beſitzen. Der 
Sekretär dieſes Vereins erhielt alſo den Auftrag, 
einen Gipsabguß des genannten Frieſes — aber 
einen ſchönen — aus dem Ausland kommen 
zu laſſen. Die Beſtellung ging ab, und einige 
Wochen darauf wurde der Sekretär in's Entrepot 
beſchieden, um die Sendung in Empfang zu 
nehmen. Die Kiſten wurden geöffnet und es 
zeigte ſich das trefflich gelungene Werk. Die 
Vorzüglichkeit der Nachbildung ſchien auf den 
kunſtverſtändigen Sekretär auch ihren Eindruck 
nicht zu verfehlen; er muſterte ſchweigend den 
Inhalt der einzelnen Kiſten, und je weiter die 
Muſterung vorſchritt, um ſo deutlicher ſah man, 
daß etwas in ihm arbeitete. Plötzlich geſchah 
etwas völlig Unerwartetes. Mit einer groß⸗ 
artigen Handbewegung wies der Sekretär das 
dargebotene Blatt Papier von ſich und mit 
würdevollem Nachdruck erklärte er: „Ich ver⸗ 
weigere die Annahme!“ Der anweſende Ver⸗ 
treter der Firma, die den Abguß hergeſtellt, 
un ſich vor Schreck beinahe auf das Antlitz 
er Athene geſetzt, das aus der nächſt⸗ 
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Geſicht zu Tagen?! a 
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Sendung unterblieb in der That. Ob aber die 
Firma wirklich die verlangten „fehlerloſen“ Stücke 
vom Fries des Parthenon nachgeliefert hat, habe 
ich nicht in Erfahrung bringen können.“ 

— In der Spandauer Stadtforſt befin⸗ 
det ſich eine werthvolle Erinnerung an Kaiſer 
Friedrich: die Kronprinzen ⸗ Buche. Um 
dieſelbe leichter auffindbar zu machen, läßt jetzt, 
dem „A. f. H.“ zufolge, der Spandauer Ma⸗ 
giſtrat an der Stelle der Schönwalder Chauſſee, 
wo der Weg zur Kronprinzen⸗Buche nach Weiten 
abzweigt, einen Wegweiſer aufſtellen. Ihren 
Namen trägt dieſe Buche zur Erinnerung an 
folgende Begebenheit: Als am 16. April 1886 
der Kronprinz mit dem Prinzen Heinrich ſich 
in der Spandauer Stadtforſt zur Jagd befand, 
entſtand gerade in der Nähe der Stelle, wo 
Beide auf dem Schnepfenanſtand ſtanden, auf 
nicht aufgeklärte Weiſe ein Waldbrand. Der 
Kronprinz griff kräftig mit an, den Brand zu 
dämpfen, indem er einen Spaten in die Hand 
nahm und fleißig Sand ſchippte. Prinz Hein⸗ 
rich, im einfachen Jagdanzuge, wurde von eini⸗ 
gen Arbeitern, die ſich gerade in der Nähe be⸗ 
funden, gefragt, wer er ſei, worauf er antwor⸗ 
tete, er gehöre zum Kronprinzen. Als der 
Letztere nun beim Ausbruch des Brandes ſeinen 
Sohn mit den Worten: „Heinrich! Heinrich!“ 
herbeirief, beeilten ſich die Arbeiter, welche keine 
Ahnung davon hatten, daß dies der Sohn des 
Kronprinzen ſei, ebenfalls zu rufen: „Heinrich, 
Heinrich! Sie ſollen 'mal herkommen!“ Der 
Prinz betheiligte ſich alsdann gleichfalls an der 
Unterdrückung des Brandes, indem er, wie ſein 
Vater, zum Spaten griff. Beide, Vater und 
Sohn, ſahen nach vollendeter Arbeit ganz ge⸗ 
ſchwärzt aus und erquickten ſich an einer vom 
Oberförſter Kanzler dargebotenen Weißen, wo⸗ 
rauf fie die Rückfahrt nach Berlin antraten. 
Das Erlebniß iſt auf dem Gedenkſtein, welcher 
ſich an der Buche befindet, in einige Verſe 
zuſammengefaßt. Die Kronprinzen⸗Buche wird 
auch an dem Relief des Kaiſer Friedrich-Denk⸗ 
mals für Spandau verewigt werden. 

— Die Goldfelder von Maſchonaland. 
Die Berichte über den ungeheuren Goldreich⸗ 
thum des Maſchonalandes (Südafrika) dürften 
ſich zum Mindeſten als übertrieben herausſtellen. 
Der Zeitſchrift „Greater Britain“ wird aus dem 
Maſchonaland von einem mit Land und Leuten 
vertrauten Manne Folgendes berichtet: Die Zei⸗ 
tungen enthielten vor vier bis fünf Monaten 
glühende Schilderungen von den wunderbaren 
Goldfunden, die man im Maſchonaland gemacht 
haben wollte. Leider rechtfertigen die Thatſachen 
dieſe Schilderungen nicht. Gold iſt namentlich 
in drei Diſtrikten entdeckt worden, im Mazoe, 
im nördlichen und im Umfulidiſtrikt. Die Kaiſer 
Wilhelms⸗Felder find erſt ganz vor Kurzem ent⸗ 
deckt worden. Bis jetzt ſind nur 4 oder 5 Gold⸗ 
ſucher dort geweſen. Der Mazoe⸗-Diſtrikt hat jetzt 
den beſten Namen. Ungefähr 6 Leute behaupten, 
daß ſie reiche Adern gefunden haben, mehr Leute 
haben überhaupt bis jetzt noch nicht ordentlich 


nachgegraben. Im Umfuli⸗Diſtrikt ſind freilich 
auf der Oberfläche eine Menge goldhaltiger Adern 
gefunden worden, die 18 Bohrungen gehen aber 
bis jetzt nur 30 Fuß tief und deßhalb läßt ſich 
wenig über den Werth des goldhaltigen Geſteins 
ſagen. Auf den nördlichen Goldfeldern iſt bis 
jetzt wenig geſchehen. Es ſoll dort viele Gold⸗ 
adern geben. Vor Ablauf von mehreren Mona⸗ 
ten läßt ſich ſicher kein Urtheil über den Werth 
der Goldgruben des Maſchonalandes fällen. 


Heiteres. 


An die Unrechte gekommen.] Richter: 
„. . Wer es ſo hoch in die Jahre gebracht hat, 
wie Sie, liebe Frau, ſollte doch von einer Klage 
auf Scheidung der Ehe abſehen!“ — Klägerin 
(nach Luft ſchnappend, in höchſter Erregung): 
„Hoch in die Jahred! Na, jo 'nen Mann, wie 
Sie, Herr Richter, getraue ich mir noch alle 
Tage zu kriegen!“ 


* (Ein feuriger Renner.] Sonntagsreiter: 
„Wie konnten Sie mir den Gaul empfehlen? 
Sie ſagten doch, er ſprengt ſtundenlang die 
Straße entlang und nun zeigt es ſich, daß er 
kaum laufen kann!“ — Pferdehändler: „Nu, 
hab' ich doch geſehen — wie er ſprengte die 
Straß’ entlang (vor dem Sprengwagen)!“ 

E 


* [Eingegangen.] Student: „Boshafter 
Menſch, mein Alter! Bitte ich ihn um eine An⸗ 
weiſung auf eine größere Summe — ſchickt er 
mir ein Dombauloos!“ 

* 


* [Erklärung.] A.: „Du, da ſteht, das 
geſtrige neue Stück hatte einen gu en äußeren 
Erfolg; was heißt das eigentlich?“ — B.: „Nun, 
daß die Leute froh waren, als ſie außen waren.“ 


* [Parirt.] Mutter (von vier Töchtern, 
wovon die eine kürzlich heirathete, leiſe zu einem 
neben ihr ſitzenden jungen, reichen Herrn, der 
ihren Töchtern den Hof zu machen ſcheint): 
„Welche von meinen Töchtern gefällt Ihnen 
am Beſten?“ Herr: „Die verheirathete!“ 


* (Beitgemäß.] A.: „Was, Du biſt Direktor 
geworden? Gratulire! Wie haſt Du das ge⸗ 
macht?“ B.: „Erſt war ich ganz gewöhnlicher 
Inhaber des Geſchäfts, dann machte ich 
Bankerott, und jetzt hät eine Aktiengeſellſchaft 
das Geſchäft. So bin ich Direktor geworden!“ 

* 


* [Moderne Semmeln.] „Aber, Herr 
Wirth, warum legen Sie denn auf Jyren Garten⸗ 
tiſchen keine Semmeln mehr auf?“ „Trau mir 
min — die Spatzen tragen ſie nimmer 
davon!“ 
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